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tzindenburg mdtudendorss über die militärische tage
Das bare Geld

v In einem niederrheinischen Kreise haben
züngst Revisionen der landwirtschaft¬
lichen Betriebe  stattgefunden . Ter Kreis-
gewaltige gibt nun in seinem lkreisblatte einen
längeren Bericht über die Ergebnisse dieser Revi¬
sion. Viel ist dabei freilich nicht hörausgekbium -n.

, Gewiß haben sich hie und da größere Mengen
xon Getreide und F̂uttermitteln voigefnnden , als
»ach den Buchstaben des Gesetzes und der vielen
Kriegsvcrordnnngen zulässig war . Eine solche
Feststellung darf uns nicht überraschen, denn
es geht mit der Landwirtschaft penau so, wie in
dem Hause jedes Konsumenten. Was die Behörde
jedem Haushalte zuweist, reicht nicht hin, um
oie Arbeitskraft gesund zu erhalten . Man vähnet
denn auch von vornherein mit der selbstch-rftänd-
lichen Tatsache, daß die Belvohner der Städte auf
das Land hinausströmen und dort ihren Bedarf
ergänzen. Der Landwirt hat es eiufachcr . er
muß die Menge seiner Vorräte aus dem Papier
etwas herabdrücken, dann ist bas Kleichgewicht
hergestellt. Wenn die Verschleierung das not¬
wendige Maß überschreitet, müsse» selbstverständ¬
lich die Behörden scharf einftreifen . Aber wer
will darüber richten, wenn der .Bauer über die
gesetzlich vorgeschriebene Portionen hinaus das
zurückbehält, was nun einmal zur Erhaltung
seiner Familieng lieber und des Tierbestaudes not¬
wendig ist? Sind wir doch allzumal Sünder , sei
es Produzent , sei es Kon.surweut. Es ist über¬
haupt ein merkwürdiger Zustand . Wenn der Städ¬
ter aufs Land geht, um einige L̂ebensmittel zu
bekommen, und dann abgewiese« wird , so hagelt
cs von wütenden Schmevzessthreien über die hab¬
gierigen Bauern , die nur au sich denken. Wenn
die Landwirte sich ablehnend gegenüber den
zuströmenden Ferienkvlouisten ' Verhalten , daun
nimmt die Empörung , einen noch etwa ? stärkere»
Grad an. Wenn dagegen ein Landrat reststellt,
daß in dem einen ober anderen Hanse zuviel
Lebensmittel — zuviel nach de« Buch stöbe» des
Gesekes, nicht nach den Forderungen des .plipsi-
schen Bedarfs — zurückgehalten werden, so be¬
ginnt ein wildes Kesseltreiben in Jttft mt glei¬
chen Kreisen, die vorher den Bauern beschimpfe»,
weil er die hu/rgrigen Mägen abiveist und den
.Großstadtkinderm fein Heim verschließt. So weit
wird die jAedcnnkenlosigkeit getrieben , mau ver¬
gißt, daß der Landwirt doch, nur etwas
abgeben kann und in der Lage ist, fremde Kinder
zu ernähren, wenn er seine Vorräte nicht über¬
schätzt hat . Wir müssen es uns angen -öbnen, ge¬
recht zu sei « , uud das Unrecht zu ta¬
deln , ivo immer es sich vor findet.  Das
sollten seine Kreise in erster Linie tun . die von
Völkerbünden und Völkerverbrüderung zu spre¬
chen nicht müde werden.

Nun macht aber der Landrat des niederrheim-
lchen Kreises einige interessante Seststellunge ».
welche die Beachtung der OesscntlichÄit herdieue«.
Vei ben. Revisionen in einem Hause fanden sich
neben einem unverhältnismäßig hohen Bar¬
ge  ld b e tr  a g e 172 Fünfzigpfennigstücke und 416
Ern-, Drei- und Zünfmarkstücke vor . Es sei hier
dahingestellt, ob die Revisionen auch nach dieser
Rstchtung hin statthaft sind, ob ei  Pflicht des
^andrats ist, die Zahl der Fünfzigpfennigstücke.
der Ein- , Drei - und Fünfmcrrlfftücke genau zu
Lählen. Das scheint uns zu weit zu gel« n und
mit den gesetzlichen Anweisungen nicht in Ein¬
klang zu stehen. Aber wenn wir davon einmal
obsehen, so ist jene Feststellung in volkswirt¬
schaftlicher Hinsicht doch höchst bemerkeNswert.
•een Bauern Vorwürfe wegen der Zur i; ckhal-
tung von Hartgeld  zu machen, geht nicht
««._Gewiß mag hie und da des Gute« etwas
zuviel getan werden , gewiß mögen einzelne es
^ziehen,ihre Barmittel im Strumpfe , Bett oder
einer Kiste auszubewahren , statt sie oer Bank

, oder der Kasse zu überweisen. Aber man darf
mcht vergessen, daß in einem landwirtschaftliche«
Haushalte die Barmittel viel notwendiger sins,
als rn oer Stadt , wv man sich zu jeder Stunde
E>elv von der Bank holen kann , vorausgesetzt
natürlich, daß man über den Notwendigen Kredit
vertilgt. Nichts deftoweniger ist jene Zurück¬
haltung von Bar -geld ein Vvlkswirt-
'. gastliches  Ue b e l,  das rasch und grstnolich

werden muß . Bargeld darf nach Mag-
umlert in keinen Haushalt hinein , das istelo
sehort auf hie Kaffe, damit es von hier aus

^laat und her Industrie , Handel , Gewerbe
r ® Landwirtschaft dienstbar gemacht wir ». Dv-
wit nicht die Besitzer jenes Geldes sich selbst

Allgeuieinheit schädigen.  In
«ladt und Land wird noch zu sehr mit längst ver-

wclen Zahlungsamrobnbftten gearbeitet . Darum
rf 1 der Reichsbärrlpräsiderlt vor kurzem eine
^uis « ti » n ser Werbearbeit für

bargeldlose « Zahlungsverkehr
Deutschland ins Lebe« gerufen . Diese

^ ^ arnsatiml will alles Geld für die össentlichan
Mobilisieren und damit eine hohe volks-

kchastlsthe Funktion erfüllen . Es darf nicht
n, fraß ^ eltz nutzlos zu Hause herumliegt.

«och der >Ge,abr des Diebstahls
sei" -Z w- ^ Ln England kennt jedermaua,

v>vr Arbeiter , die Bedeutung des
tv-n Zahlungsverkehrs , fast jeder ver-
cgf> Ech Scheckbuch , mit Hesse» Hilfe er
sind ' ^ lteu leistet. Nach dieier Richtung hin

wir bis zur Stunde im Rückstände geblieben.

Insbesondere die ländliche Bevölkerung versagte,
jedoch meistenteils ans Gründen , die nicht frei
ihr zu suchen sind.

A u s k l ä r u n g tut darum not, Äuftlärung
besonders auf dem Lande. Wir müssen den
Bauern und Bürgern , auch dem Arbeiter , k.ar
zu urachen suchen, warinn mau Eetd nicht uuh-
los zu Hause liegen lassen darf . Die Arbeit
ist nicht schwer. Tenn wir können hierbei au
den heiligen Egoismus jedes Einzelne !! ävfrel- '
liere » . Bisher predigte mau vielfach tmtbcu Thren,
wenn mau den breiten Schichten von staats¬
bürgerlichen Pflichten erzählte . Fast jeder hatte
eben üble Erfahrungen gemacht. Wer den Mah¬
nungen der Behörden und der Presse solgte . !v«r
nach jeder Richtung hin sich als tvirülich-er Staats¬
bürger beiätigte , war schließlich der Geprellte.
Wer sich dageae» frühzeitig eindê te. wer sich
neben Lebensmitteln imö sonstige» 'Bedarfsarti¬
keln Schuhe und Kleidung auf Jahre hinaus
hiulegte , hat sich als der sorgsamere und bcsierk
Hausvater erwiesen, oer von mancher hoben Geld-
ausgabe und mazichet» schweren Gang verschont
blieb . Mit einem Appell an die Pslickjte» des
Staatsbürgers kommt man angesichts der bösen
Ersahrringen nicht weiter . Wir müssen uns schon
au den Ei ge nun fr des Einzelnen wen¬
den,  der in diesem Falle parallel läuft rutt
den Bediirfulsseu der 'Staatspolitik uud der Volks¬
wirtschaft . Wer schließlich nmß auch Gelegen¬
heit zu dem bargeldlosen Zahlungs¬
verkehr gegeben  sein . Wenn tveit und breit
keine öffevtüche Kasse zu f-nden ist, sind AnfklS-
rung uno Werbearbeit völlig zwecklos, muß in
jedem la nd Wirts che.illiche n Hause nach wie vor
viel Bargeld im Schranke liegen . Erst wenn
das ganze Land mit einem di chten Netz von Kassen
überspannt ist, wird die geldliche Ahvrrats-
Politik .auf dem Lande ans hören . Tie Äor-
ratspolitik , oie sich früher in mancherlei Rich.
tung so außervroeutllch segensreich beivährt bat.
Es war eine Üble Nvgewolmheii des Äroßstäd-
ters , daß er in diesem Laden ein achtel Pftrvd
Kaffee, in jeneni ein viertel Pfand Zucker nnd
so weiter erstand . So etwas kannte man aus oem
Lande Jahrzehnte hindurch nickt, hier deckt? man
seinen Bedarf an nicht verderblichen Hcmstalts-
artikeln auf längere Zeit hinaus . Tie .üble Änge-
rvvhuhelt der Städter , die sich bei Beginn des
Krieges gerächt hat , ist dann nach und « ach
auch in die Dörfer gedrungen . Es blieb viel¬
fach nur die VorratsüsWk an Bargeld , deren
Schädlichkeit nickt übereill eingeseb-en wird . Mit
der notwendigen Tnsklärung und den notwen¬
digen organisatorischen Maßnahmen werden wir
bald zum Ziele gelangen , rvas sich für die Zeit
nach dem Kriege , da der Kredit äußerst ange¬
spannt sein dürste , vorteilhaft für den Ein -efr
neu wie für die Allgemeinheit bemerkbir machen
wird . _

Der deutsche Bericht
Großes Saupt« «artier. r. Aasust.

tW. T. B. Amtlutzü
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeres zrZtp » c Krsnprisz Rnpp-
recht . Die llrliHmciätfßfelt lebte a« Abeud« iel-
fach arrf. Rege Errnndnegstiftigleit « «hre«d »er
Nacht.

Heeresgruppe deutscher Kroupriuz.
Zwischen SoijsonS und Fcrc-e«-Tar- envis setzte
der Feind qester« seine verqebriche« « utzrüsse fort.
Aach ibrer Abwehr * *» »ach Hmftimae*  dies sestri-
«c» Schlachtteld-s Hube« mit «mhr «« d der l»«chi
j« der grvhen Aachhntsschwch««« seve» c» eg « »s
»1 « » « äßr « fort Ae setzt  Starker Artiüerie-
kr« pf ging den feiudlichen Angriffen varans. die
sich aru Vormittag gege« unsere Krönt beiderseits
von VUle« ontvrre rrchtetcn»nd sich am Nrnhnrrttag
b'S südlich Harte,mes ansdetznten. Sie «nrde«
vor « nseren Siuie », tcit»cise in, Rahtamps. «bge-
«iesc ». kHue «ehe« (tzeiä-heaemm« hat der Keind
hier wieder«», eiten Suiten Mitzerfal«  er¬
litte«. U»ter Eim-vtz stärkster Kräfte «crffen « «-
tische nnd sra«j» stütze Disistonc« an frühe» Mar¬
sen auf der Li«ic uöcklichu«n Grand Pozop-Jere-
«n-Tarden- is n« . Lerperfeits Benßnenr konnten
ihre PanrerwatzL« über unsere »ordere« Linie»
hinaus die H-ähe» des ^ rteo gewinne« . Hier schob
«nsere ArriLerst ß» Miaminen. Mech crbittette«
Samtzfe «mrveu auch - st Jusnnterienngriste »es
Feindes an de« Norbhä»«tt« -er Hihen r » «
Scheiter » gebracht.  Auch am « achnritt« , ee-
ncuerte sci«blicke » ngr-isse » «r-e« -4« fchrfta ab-
semiesfr«. Zwischen Ergmeitle »» d Aeee-c»-T»r-
bensis brache« die etv»falls sehr tzarke« A»s« tt« ie-
uni  P ^LKiU btz> bcvett&  vor
unseren Linien znsamme» . Starkem feindlichen
Feuer zwischeu Fere-en-Tar-cnmS un» Mennierc-
Wald s-lawu Zujanwrittinarikfenur , »r- lich von
Eiertzeo! Gem»c*tn « A « der stbr«-
tze« Ka« pfsro«t herrschteR« b-. I « der Ggam* m*«
erfolmriche « orfeldtampse siidtub mm  ÄMMe*feer«
iri vtzlich der Sniypes . Nvrdwetzlnh«an Perches
drä«gten » ir i« örtstchem Äorftoh de» Fej » d
ans seine » » vrLcrc » Linien znrück »»d
wiese« nördlich «ou Le Mesnil TeUa,griste des
Feindes ab.

Heerestzrup pc « lI all » ! st« nd Herzoq
Alb  recht . Erfolgreiche Jnfanteriegefechtc östlich
der Mosel »nd an der Seile.

Wir schrssru grster» U feindliche Flugzeuge »Kd
r Fesselballone ab. Hanpl» «» » Berchold errang
feine« 4#. Lvstfieq. U«fcre Bnmdenflieqer « aren
wLhre»d der « acht sehr tätig und vernichtete» «. «.
ei» protze« sr«» z»Gkches Mnnitienslnger « «SrdJch
von C h a l o n s.

Aibe»dberjcht
Berlin,  2 Ang»ft. l?S. 8 . 8-ntlich.f Ander

Kanrpffront lockere GcfcchttfÄhl» «« mit de« Fei« d.

Hindenburg und Lntendorff
Großes Ha » ptquartier.  3fr Juli . Ge¬

legentlich des Empfautles der Sriegsfrerichterstatter
äußerten Hir »denb « r « und L » - endvrff
über die Kriegslage im Vesten , daß kein
Grund  vorhanden sei. di« Dinge weniger
zuversichtlich &u  beurteile«  als bisher.
Der Ge«er>»lq« artiermeister gab oste« jt , daß LieS-
W«l uuser strategischer Ane ; rtfsspla«  nicht ge¬
glückt sei. er sei auf taktische Erfolge  dr-
jchräukt gedtteben. Der Slugwiff sei bereit» am
zweite« T^ge aufgegchrn morde«, weil ver Kein»
unserem Schlag« «usgmvish«« sei « « d di« Fori-
fShruug -er Operativ««» uriS große Opfer gekostet
yat'ten. „Auf Wcchselfäkle rnutz man im Kriege ge¬
faßt sein. Fach hat richtig gehaaLett. wir hatten
seine Maßnahme« vorausgesetzt und «ut ihnen ge-
qechnet, ckomerttsprechendhaben wir seinen Plan
eines e« tschcid ende « Erfolges ver¬
eitelt «nd ihm große Wotiae Opser aufertzegt
unter Schouuug uuserrr eigeneu Kräfte." — »Ich
habe Sie Pflicht. bausHLltcrisch mit freu, Leben der
Znivvai  uMzu -reheu/ sagte der FcldnmischoL.
..Hauptsache ist. daß die J -nhruaq die Lage klar
überblickt utuV sich nicht » • « Zchlagworte«
beei » sl « ssen  läßt . Ĝclewd-tze>.siinck «der
„Mnruê sind solche Schlagworte. di« geeignet,
augenblicklichStirnmnngc« zu erzeug«», haben
aber für Len A«Lgnng b«S NviegeS keinerlei ent¬
scheidende Bedeutung. Wenn wir dem Feinde Ge¬
lände überlasten, so tun wir cs plunnräßig. Wir
tö«ne« »ns das leiste», den» rvjr stehen in Fein¬
desland. Ststude» wir irr Deutschland, so wäre
es etwas anderesck ..O- rriere» heißt bewege»/
erklärte Ludendorss. „Die Berflärkung des K-ein-
d«s dturch amerikanisch« Trappen rr«d afrikanische
Hilfsvvlker unterschätzen mir picht, um so wichtiger
ist die Einbuße, die der Gegner jetzt durch seine er¬
folglosen Opfer erleidet." Zrmr Schluß streifte der
Felömarschall die Gerüchte,  hie über ihn
>« der Heimat verbreitet seien, war, habe ihn sogar
ermordet gesehen, er weift dieses Gerede weit vo»
sich. Boü unersch üttevte n Vertrauens
blicken er und Ludenborff in Li« Zukunft. Hi«-
denburg rühmt die Tapferkeit der kämp¬
fenden Truppen  aller Estrwungen. „Unser
Jusantcrist kühlt stch den Krauzosen unbedingt
überlpgcn, auch fetzt iw freie» Felde. Di « Kolou-
ucn und EisenbaHneu bemflhre» sichi« btt  Zufuhr
«ntcr schwierigen Verhättaissen. Air habe»
Sie Kämpfe in günstigesGeläube ver¬
legt,  um de« Truppe« fre« Kampf um die
SebcnsbcSingungen S«nfr bessere Zufuhr z« er¬
leichtern. Wir hoben vier Kriegsjuhre hinter «ns,
Aas ist keine Kleinigkcir. Sksch pem Friede«
sttzueu wir uns mix,  ober cs uuuß ei « F r i t b e i«
Ehren  sein , uud das «oird er aatS). bis dahi»
lnLsse» wir durchtzeilte« mit altpreußtschcr. mir
deutscher Kraft. Die Leistungen der Tr«ppe und
der Heimat gebe» o»s ei» Recht aus dies« Zuver-
flchtck

Di « Osstmstve Fach«
Sern,  B . Wig . sWTB. ?Iichtc.mtlick.̂ Zur

Bvr ge schichte der O sfe nside Docks  be¬
richtet der an die frailLvsis-ckie Front enttanole
Mitarbeiter des ..Corriere frella Hera " i« ter-
cssantc Einzelheiten , die beweisen, daß die deutsche
Heeresleitung durch ihren Dorflvh südliche der
Marne dem Foch'schen Mriegsplonc ouss rvick-
samfte begegnet W . Parzini sagt : Tie Änsang
Juli vom obersten Rriegsrat in Aussicht geuvm-
meire OsfeuMv tztolschell Tvi?sons und Mauteau-
Thierry tv«Ä>e von Doch und Petaiu am 1.2. Füll
beschlossen und ungeordnet - Sofort begannen
Truppen . Tanks und Geschücke für die gevckrute
große Mion zuzuströmeu . Aber durch ckcr» be¬
drohlichen Angriff der Deutschen cm  15 . Juli
mutzte das srauzö ' ische Oberk nimauvo zur Siche¬
rung große Berfchiebungen vornehmen und jene
Trupprnwässen . die bereits swr chüe Dssenftve
zusammengezvgen waren , wieder mit unbetzann-
ten Zielen ackfchioben. Die nv »e Sachlage konnte
eine Äenderung des iranzö fischen Planes not-
wendig machen ; troßdern behielt «rau den Ae-
Lankev einer Gegenoifensipe in die deutsche Flanke
bei uud gab auf der gauzen Schl«chtfcvut Befehl
uw jeden Preis bis zur völligen Erschöpfung
auzirgreifen . Gleichzeitig ruurdr « nenerfring?
große TrnppenMafsen und Westbützp zu der ge-
plauten OfsenfiLe zwischen Lisne und Ifarne
Msawmengezogen . Am 17.  Zuli obeuds zählte
der Wald von DiEers -Cvtterets inebr Mensche«
als eine große Stadt . Am kommenden Morgen
wurde daun ohne artilleristische Vorbereitung,
aber mit hunderten vo« Tunks auf der go» ',eu
Linie gleichzeitig angegrisfe « . Tie letzten 15>r-
bereituugen konnten iaic gc des strömenden g «-
witterregeus Nachts über sicher rrsolge «.

Gebiets - erl»ft« »es Kcrbv-beK
«erli « . 2 . Kamst. (* . *»-) Die Mittel-

Mächte frafcc-a seit Kriegsbegirur 7 ? 0 0fl0 Qua¬
dratkilometer feinil»  che» s » n »es be¬
setzt,  bis fetzt  also etwa das l ^fache des ge¬

samte« Deutsche« Neiches. Der <?ftlänöe>ieiviun
hat sich im letzten Lrreäsjahr uru über LstÜckÄLrem-
dratkilometer erhöht. Nickt eingcrechnct ist hierj»
das durch die deutsche Wosfcntzilfe veireite Hcvitt
der rnsstsche» Nnndvvlk-r mit 851 <100  Ouodratkilo-
mtter«. Allem im Oste« fiele « durch die Ov«ra-
ttonen bei Taruerol . stiaa und C «iff » nd durch
die Operatjoiikn i» Februar «uR Rärz W18. so¬
weit diese Gebiet« die RguduSlker ibrtrefke«, über
17«OOO Oüadratkiloartter russische» Aotzen« in Sie
Hand« der Brrfrirudett». I » Ätalreu befreite di«
zwölfte Asoiiwschintzt im Oktober uud Novernber
tM7 2211 LnadratkiloMeter Oesterreichs vom
Feinde nnd nahm diesem außerdem zwei blöhr«de
Provinzen mit über 12280 Oi,larrcitkilvi» eter
Flächen mlmtt ab . Bei der deutsche« Offensiov im
Jab re 1818 sind etwa 62000  kFnad ratkilo Meter in
Frankreich «u- i 1S8 Oueckratkilomeleri» Belgien
ue» besetzt wordeu. Jan ej» zel»c« verlor«» dir
Staate» »es Bieloe-chandeS ta ihre 8eg« er: Bel-
gte» 28178 Fraukr- ich 25»M. Ztatteu 14  558, .Mnst-
Iom»  478705, MumSvie« 100 OÜO, tSer&ie « 85 LN.
Mosteuegrr»11111 und Albauie» efrw« 17 V0V Qua-
dratkilomolcr. Diese« Geländezerviim vo » etwa
770680 Quahrcckkilorrrtterstehe« v&T M9 Dnabrnt-
kilymeten auf Scktze« des Berbmid̂ s gegenüver.

JSiaet  der schrecklichste» Tage-
Der T̂iuies -̂üurrespauderttbei« ameri ka.

urschen Heer  drahtet nnierm tzlfr Juli : Seion --
serS heftig waren dtt: gestrigen Lämpse ini Abschnitt
Sergp. Die Deutsch«« verteidigte» sich hauptsäch¬
lich in zahstetchev MafchiveugeweHruefternl« «gs
des hügeligen GelS»d-s «nd in GetreideselSeru.
A»f de« Abhäugen i « der Nähe best üurcg wurden
die « uerikaaische» Druppen auch von der Artillerie
des Feirrdes»» d Znsavtcrtese« er strack gefaßt. Der
,feind ver«ickiet« alle Brücke« über de» O>vrcq uuö
hat aste Beg« rrnleruriniert. Ter sestr ige Tag
war einer brr schrecklichsten,  die die
Amerikaner in  diesem Krieg bisher dirrchge» »ocht
haben. Es zeigt sich immrr wieder , daß der Keiud
««tMofsen. ist. jetzt nicht meitrr z » rüskz «-
rveiche « .

Erfolge Unserer Luftstrerlftäste
B erli «, 2.  tu $ . <W.B.) ivtsexeL« ftstr e it-

kr ä f t e mark» vom 2«. bis Ende Inh weiter erfolg¬
reich tätig. Trotz ungücküigster Wüteomg griffen, die
Schlacktslieger  vieLertzvlt in freu ErLkampft«i»
und hielten an frcr Front zwischen Sei ®*nnd Loissons
dm dorsLhlmd«.-« Wrgo« ans. Aru 28. Jsti Lc-
kämpstr» sie in süufjUiichsgcm Eivsa» «ruf ^err -en-
'Tnrbenois anouarjch-ierendc polomien «il fichtfrarrM
Ersvlg. Fern- .und Naherkunduug sonne Fchanttise-
slüge wurden der Regen und Sturm in oft niedrigsten
Höhe« bWrckMsLjck. Urrfeir Fagdflivqer vereitelt«» er->
waite Versuche des Feindes, mit BmnbeL- und Ec-
tuud ungigts(to -aivem m unser Hinpergelünde vorw-
dringe«, i» peitigerr, für den Feinfr äußerst wertest-^
rcicheu LustsNcrchtcn. Die Bombevseschwuber sriffe»
BahnkMlwglkA, ITmcrkünste und NngPlästk trotz schüch-
iestcm Wetter « ud frestiffster EecMwirbmg mit Bl .808
Kilogramm Bomdttr an, I « lkpernew foarf? uaph der
erste» ExptosiM» ei» großes Fe«er curs, dos die ganz«
Nackft«mdickt. Wir verlöre» vom 26. dis 3fr Luft'
21  Flngzrugr uud vier Fessclfrallone. Die Verluste
nuferer Gemurr  betrugen 74 Flugzeuge vu Lust- ,
tämps. fünf Nugzeuge durch ALu'ckrkanonL» und Mei^
FcjfelbÄlvur. 'An diesen Erfolgen sind l!aitn .atttL«!vm-
tzaidt mit seinem ckö. bis 48 ., Leutnant Bolle mit
jeinenl 27.  snfr Megerschütze Vizefrtttincher tofroiw»
mit seinem 12. Dick 13. Lnstsieg bebeilizt. ^

Eine dedentsame ErMdung
Mn lbesondere-r Serie.

Jüngst bat brr Direktor der LLicksckekleidmrtgs-
stelle auf eine bedeutsame Erfinfrung aufmerlsain
gernachi. Zmn ersten, «ber ttnck z« a>letzte« Male,
so sagte er , erjoigo ein staatlicher Eingriff in die
KleuterckorrLt« der Familieu . Durch eine neue
Erfindung , durch die A u s n ü tzu ug d e r H>v lz -
fas er . kömrte i«tner'lNlb , kurzer Frist der not-
wendigste Kefrarf vn Kleider»  geoeek- ivrrde».
M«« Wrte die Botschaft, da-ch M sedÜe der Glaubo.
So groß und «Wteagreick pW Eriittduogen der
letzten Zafhre auch fein  mochten, loar hi^ r nicht der
Wunsch der Vater de» Kedarrke« -? Wollte man
wicht auf diese Meise etivas schneller Die  vo«
der Industrie und Laiidtvirtschaft oerlaugteu An¬
züge herbeisehajie« '? Solche Fragen drängten sich
ganz naturgemäß auf - Und Loch Mint es. -als  ob
tatsächlich deutsche Wisseerfchafl «nb freuticke
Teclinik vor einem  neuen Triurnode stehe« . Die
bisheriseu Versuche, ans Holz Lt«jdung -5stiuk2 der-
zustellen, gelmuze« «ickt völlig , den« die ms Pa¬
piergarn geschasseuen Zobrskote trstzt« n de« Lit-
teruugsmckickdennud der ÄÄäschv zu schleckt, Aber
nachdem eurrnat das erste erreicht wrrr , siad wüe
unbeirrt weiter geschrittea . Die ms Hol; ĥergv»
stellte sogenannte Stavelfnsek ist vollwertig bi^
aus die. Waschbarikeit diu- Das rreuc Geivcüe Janit
man znurr rvasche». nur d«irs Ss m » af-etti Zu-
stände nickt »u stark gezerrt n-erde,,. tmeü eZ dann
leicht eitrreitzt . Zrveifellvs werden L-ifseusckmft und
Technik dm Ma« get bald bedefrer,. Borlänuz ist-
das nicht cinwal so ckringeit ). frerta free Nischungf
vo» Stapelfaser Nrit Baü-fttvvlle oder: Volle gibt
de» schönste« p.eiderttüfl ah . Ztr Mar Nstickurrg
stehen uns zweifellos leidlich hiureictzeud Volk:
und Baumtvvlle zuck Der iügau «». ffle - in alle nt
darf man also sage» : der Stotze Diws ist gelrurgen.

Vau weittragender Sirbiurg wird die Erfin¬
dung sei«. Im fünfte « ftciegsl4 .dtt nrußte besonä
ders die Kleiderira 3e  hr u .wö rnehck
bedenklich werde ». E «u dern Ra « gel an  Fett'
und Fleisch, von 8̂rot «nd Korchflelu spricht umn
nicht mehr, an diese» TsianHrl hat urntti sich halb
gewöhnt . Dafür tauchte« ul-er j,je Fragen auf 1
Vo «nd wie belomiUen wir Äfrudk. boowich sollen
wir uns brklerde« ? Die Srhudttagt wird noch wir»
vor sehr drückend l-lfthe». während die Veflei-
dungsfrage gelöst ist . Mehrere hundert Fabttke»



Sette 2, 9?umtret 179 Rheinische Bolr » rcit « « g
fteben bereit , um die Herstellung der neuen Stapel-
saser in einem solchen Umfange auszunehmen, daß

'ein Ende der augenblicklichen Stoff¬
not vor der Türe steht.  Legt e$ also Groß-
Britannien daraus an , den Krieg bis zum liartcn,
bittern Ende zu führen , dauert deshalb der 5,rieg
länger als wir heute <3U hassen wagen, dann wird
uns die bedeutsame Erfindung auch noch wäh
rend des Krieges außerordentlich zu statten
kommen . Weit rnelw noch freilich ist diese Arbeit
der Chemiker und Fabriken Friedensarbeit . Die
Entente zeigt sich fest entschlossen zu dem Wirt¬
schaftskriege nach dem Kriege. Sie wird, davon
dürfen wir überzeugt sein, diesen Kamps mit
rücksichtsloser Schärfe füllen , wenn die politi-

'sche-n Verhältnisse , die Machtverhältnisse in der
.Welt nicht von Grund aus geändert werden.
Selbst im besten Falle dürfte » wir den schädlichsten
Schikanen ausgesetzt sein. Bisher war für uns
die bange Frage : Werden wir am Tage nach dem
Friedensschlüsse die notwendigen Textilerzeug¬
nisse erhalten ? Die Textilerzeugnisse stellen be¬
kanntlich einen wichtigen Posten in unserer Ein¬
suhr . Deute brauchen wir uns ob der bangen
Frage keine grauen Haare wachsen zu lassen, die
epochemachende Erfindung enthebt uns schwerer
Sorgen . Auch dann , wenn fürs erste noch nicht
alle Wünsche restlos in Erfüllung gehen. De" K ieg
hat einen neuen Triumph geboren, dessen Folgen

/in Jahren , vielleicht erst iu Jahrzehnten zu voller
Wirkung gelangen.
, Hinter den Kulissen sind um die neue Er¬
findung harte Kämpfe  ausgefochten wor¬
den . Das Patentverfahren wurde von den Ver-
einigten Glanzstosfabriken in Elberfeld verwertet.
Aber mit einem Unternehmen allein ist dem deut¬
schen Volke nicht gedient . Zu hunderten müssen
die Fabriken zur Arbeft antreten , soll auch nur der
allernotwendigste Bedarf in nächster Zeit gedeckt
werden . Datz die Elberselder Firma das Ver¬
fahren allein auszubeuten die löbliche Absicht
hatte , kann nian verstehen , wenn auch die Durch¬
führung einer solchen Absicht unter allen Um¬
ständen zu verhindern ist. Selbstverständlich geht
es nicht an . vonseiten des Staates einfach die Hand
-aus die neue Erfindung zu legen. Er find er¬
arbeit muß geschützt sein und geschützt
bleiben.  Die großen Firmen , welche Büros
onlegen und Dutzende von geistig hochbedeutsamen
Männern für Erfinderarbeit heranziehen, sollen
nicht für die denkfaulen Unternehmungen schaffen.
Geistige Arbeit steht seit Jahren in Deutschland
nicht sonderlich hoch im Kurse. Noch weiter auf
der schiefen Bahn zu schreiten, darf nicht gestattet
werden . Dem Verdienst sein Verdienst !Das mußte
auch in dem vorliegenden Falle gelten. Anderer¬
seits ist keine Zeit zu verlieren , die Stunde drängt.
Eine Fabrik , und sei sie' noch sogroß . kann's allein
nicht schaffen , so müssen viele lwrangezogen wer¬
den . Natürlich unter Entschädigung jener Männer
und jener Firma , welche diese Erfindung gemacht
haben . In diesem Sinne fanden jüngst zwischen den
einzelnen Stellen Verhandlungen statt : sie führten
zu einem positiven Ergebnis . Hoffen wir , daß nun
wirklich bald alle Stoffnot behoben ist. Soviel
bisher feststeht, kann als sicher gelten, daß die be¬
deutsame Erfindung mehr als einem Dutzend ge¬
wonnener Schlachten gleichkommt.

Scheer Admiralftabschef
Berlin . 2. Angnft . (SB. B .j Wie wir höre« ,

hat der Chef des Admiralstabes , Admiral von
Holtzendorff,  sich a« S Gesundheitsrückfichte»
genötigt gesehen , den Kaiser « m seine« Abschied zu
bitte «. Als Nachfolger ist der Chef der Hochseo-
preitkräfte . Admiral Scheer.  ansersehe «.

-*
Der Rücktritt des Ehefs des deutschen Admiral-

stabs kommt für die Oefsentlichkeit unerwartet.
Noch am 1. Februar dieses Jahres sahen 'wir
den Admiral in der hohen Gunst des Kaisers,
der ihm zum Jahrestag des uneingeschränkten
Tauchbvotkrieges oas Eichenlaub zum Orden des
Pour le morste verlieh und vor wenigen Tagen
trat Admiral v . Hvltzendorff durch eine tlnter-
reoung mit einem Journalisten in den Vorder«
grmch, in der er in längerer Rede stark und ■zu¬
versichtlich Lu der Behauptung englischer Staats¬
männer und des Admirals Jellicoe Stellung
nahm , der Tauchbootkrieg habe versagt. Daß
ein betagter Mann , auf dem schwerste Verant¬
wortung und enorme Arbeit jahrelang gelastet
l/aben, sehr wohl aus 'Gesundheitsrücksichten ge¬
nötigt sein könnte , um seine Entlassung u bitten,

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimmichl lSebastian Riegcr)

21) Nachdruck verboten.
der Oöereschbergerin Hab' ich keinen

Kreuzer erhallen ."
„Ja , Geld nicht , das weiß ich, aber Pfänder.

Meine Schwester , die Kathrin , ist mit ihrem Men
draußen bei Gericht gewesen und hat dort etwas
Heimliches abgemacht . Dahinter stecken andere
Leute. So alt und blind ist der Hauuold noch nicht,
daß ihm die Fuchsschlchcherkienverborgen bleiben.
Die Schleicher könnten sich aber leicht an einem
Zaun verhängen ."

Dem Sonnleitner drängte eine heftige Antwort
über die Lippen ; doch hielt er sie zurück. Wie
schwer es ihm ankam, , den Zorn zu meistern,
konnte man aus seiner blassen Farbe und den
bebenden Muskeln ersehen. Endlich hatte er seine
Ruhe gewonnen , und er sagte in etwas gekränk¬
tem, doch nicht unfreundlichem Tone:

„Nachbar , du bist ganz auf dem Holzwege.
Don deiner Schwester habe ich weder ein Geb
noch ein Pfund erhallen . Auch von geheimen Ab¬
machungen ist mir keine Silbe bekannt. Schleiche-
reien und falsches Spiel treib ' ich überhaupt
niemals , dafür Hab' ich meine Ehre zu lieb."

„Haha , die Ehre !" lachte der Haunold, „das
ist gut gesagt ."

In diesem Augenblicke eilten zwei Burschen
daher , die den Sonnleitner anriefen:

„Friedl , Friedl , wo bist denn ? Man sucht dich
überall . Sollst schnell hinüberkommeu zum gro¬
ßen Tisch, drüben geht was los ."

Mit diesen Worten zogen sie ihn fort . Der
Haunold schnitt eine spöttische Grimasse und folgte
langsam den dreien . Als sie drüben anlangten,
schwang sich mit einem kühnen Satze der Schuster-
Kaßl auf den Tisch und begann , nachdem er -seine
Mähne großartig geschüttelt und ein paar her¬
ausfordernde , heldenhafte Blicke in die Runde ge¬
worfen hatte , iu hochvoetischem Tone zu reoen:

„Weine lieben Inwohner von Hochwald und
fliesende Besitzer sowie ehrsame Handwerker¬
schaft! Bor mehr als Jahresfristung — nein,
eL K . icko» drei Jahre her — da Hab' ich ae-

L mftag, Auqnft 1 &1A

ist wohl begreiflich . Soweit aber oie Neigung
besteht, oen Rücktritt Holtzendorfss anderweitig
-zu erklären , ist das angesichts der wechsclreichen
politisäzen Strömungen und Stürme , die den ober¬
sten Berater des Kaisers in der Seckriegsührung
stets umgeben haben , nickst minder bcgreislich.
Admiral v. Holtzendorff , als ' Sohn eines hohen
preußischen Beamten am 9. Januar 185-1 in
Berlin geboren , ist der Thpus jenes weißbärti¬
gen, altgedienten Seemannes,ein kerniger Sol¬
dat mit der eigentümlichen Spielart des deut¬
schen Seeoffiziers . Bor dem Krieg war er zuletzt
Chef der Hochseeslotte, also aussührendes Organ
des Chefs des Admiralstabes . Sein Nachfolger
ist Admiral Scheer , durch trefflichen Angriffs¬
geist und Besonnenheit seit den Tagen vom Ska¬
gerrak unserem Volk wohl bekannt . In verhält¬
nismäßig jungen Jahren (er ist 1863 geboren)
kommt er an 'die Spitze der deutschen Seekrieg-
sührung , nachdem er bereits seit Februar 1916
die Hochseeflotte kommandiert hat.

Der Dank des Kaisers
Berlin.  2 . August . <W. B .) Der Kaiser

hat folgend!« Ordre an Großadmiral v. Holtzen-
dokf  f gerichtet : *

Durch Ihren Gesundheitszustand gezwungen,
um Ihre Enthebung von der Stellung als Chef
des Admiralstabes zu bitten , hielten Sie wir heute
zusammen mit dem von Ihnen selbst in Bm-schlag
gebrachten Nachfolger den letzten Vortrag . Ich be¬
nutze diele Gelegenheit , Sie zum Großadmiral
zu befördern, um Ihnen auf diese Weise, für weite
Kreise sichtbar, zum Ausdruck zu bringen , wie hoch
iw Ihre Verdienste in den ersten Stellen der
Marine , im Frieden als Flottenchef und jetzt wäh¬
rend fast dreier Kriegsjahre als Chef dies Admiral-
stabes bewerte. Sie waren mir als Aömiralitäts-
chek ein kluger und treuer Berater , der, auf die
gründlichen Vorarbeiten seiner immer besser auf den
Krieg eingestellten Behörde fußend, den offen¬
siven Grundgedanken für 'die Ver¬
wendung der Kriegsmittel  stets hollige-
ftalten und dabei doch nüchtern die entgegenstehen¬
den Kräfte , auch die politischen,  abwog . Der
Erfolg blieb nicht aus . Der Unterseebootkrieg, Me
Tätigkeit der Hilfskreuzer und die gemeinsamen
Unternehmungen von Armee und Marine sind auch
für Sie und den Admiralstab Nuhpicsblätter.
Möge es Ihnen vergönnt sein, auch noch im Ruhe¬
stände Freude zu erleben an den Taten der Ma¬
rine. der Ihre ganze Lebensarbeit gewidmet ge¬
wesen ist.

Großes Hauptquartier , 31. Juli 1918.
Ihr dankbarer und wohlgeneigter

Wilhelml . ir.

Kritik im Zentrum
E > Der Generalsekretär dev christlichen Gewerk¬

schaften, das bekannte Herrenhausmitglied Adam
Stegerwald,  hat kürzlich in hochbedcutsamen
Darlegungen sich über die Zentrumspolitik
geäußert Diese Darlegungen sind in mancher
Hinsicht eine Kritik der Politik , welche die Zen-
trumspartei seit Jahren befolgt hat . Leider war
es bisher bei uns so, daß man jede Auseinander¬
setzung nach Möglichkeit vermied , um die vielge¬
rühmte Einigkeit nicht in Gefahr zu bringen.
Gewiß sind auf einzelnen Parteitagen manchmal
zu scharfe Worte gefallen , aber sie drangen nicht
in die Oefsentlichkeit hinaus . Den Gegnern der
Zentrumspartei , insbesondere der Sozialdemokra¬
tie, sollte nicht eine Freude gemacht wdrden. Die
Kritik bringt ja auch zweifellos viele Gefahren
mit sich, weil die Gegner sofort die tadelnden
Aeutzerungen aufgreisen und im politischen
Kampfe verwerten . ° Das darf uns indes nicht
veranlassen , nun völlig zu schweigen, die größte
bürgerliche Partei in Deutschland ' muß es ver¬
tragen , wirklicheGegensätzeauchöfient-
l i ch a u s z u g l e i che n . Es ist darum verkehrt,
wenn Stegerwald von der einen oder anderen
Seite ob seiner Offenheit getadelt wird . Der
Generalsekretär der christlichen Gewerkschaften hat
das Reckst, zu sagen , was er meint . Ist er mit
seinen Ausführungen im Recht, so kann das der
Partei nur dienlich sein, hat er in dem einen
oder anderen Punkte einen falschen Gesichtswinkel,
so wird die Korrektur schon erfolgen , ohne daß
ein wirklicher Schaden eintritt . Die Kritik gegen¬
über Partei und Fraktion ist umso mehr am
Platze, als in den letzten Jahren sich Vorgänge
zeigten, die in der Partei nicht die allgemeine
Billigung fanden . Da ist die Aussprache nützlich,
während jedes Schweigen die besten Anhänger
entweder ins feindliche Lager oder zu Teilnahms¬
losigkeit treiben sann.

Stegerwald ist dev Meinung , daß Partei und
Fraktion sich tu der Gegenwart zu sehr aus
dieBauernundMittelstäudlergestützt
hätten . Diese Behauptung kann , so allgemein ge¬
faßt. nicht als richtig anerkannt werden . Der
Sozialpolitik des Deutschen Reiches hat die Zen¬
trumspartei das Gepräge gegeben . Alle großen
Gesetze in sozialpolitischer Hinicht  sind in erster
Linie dem Zentrum zu danken , das schon zu
einer Zeit für Arbeiterschutzgesetze eintrat .' als
weder die übrigen bürgerlichen Parteien , noch die
Sozialdemokratie von solchen Maßnahmen etwas
wissen wollten . Freilich chatte mehr getan werden
können, indes weniger hinsichtlich einer reinen
Arbeiterpolitik als hinsichtlich großzügiger Re¬
formen auf sozialpolitischem Gebiete , die nicht nur
den Arbeitern , sondern auch dem Mittelstände
zugute gekommen wären . Wir denken da in erster
Linie an eine wesentlich andere Steuer¬
politik.  Mit der -Einführung der Einkommen¬
steuer hat bekanntlich zuerst Preußen die Steuer¬
gesetzgebung nicht nur Deutschlands , sondern der
ganzen Welt umgestaltet . Die Steuer aus das Ein¬
kommen muß nach Möglichkeit daS Rückgrat eines
jeden Staates bilden , wenn darüber auch ein
richtiger Ausbau der indirekten Steuern nicht zu
vernachlässigen ist. weil indirekte Steuern nun
einmal ein notwendiges Uebel sind . Aber gerade
die Zentrumspartei hätte , mehr als geschehen,
darauf dringen können, daß die Besteuerung des
Einkommens besser gestaffelt  würde . Nicht
nur, daß man das -Einkommen nach oben hin
schärfer erfaßt , sondern auch, daß man nicht allein
den Steuerträger bei der Erhebung zugrunde legt.
Wenn wir von Steuern sprechen und Statistiken
aufmachen, legen wir immer die Steuern pro
Kopf  der Bevölkerung zugrunde . Der Statistik
entsprechend mußte man handeln . So wäre ein
gerechter Ausgleich zwischen kinder¬
reichen und kinderlosen bezw . kinder¬
armen Familien  geschaffen worden . Diese
Aenderung mag den anderen Parteien gleich¬
gültig erscheinen, der Zentrumspartei sollte sie
cs nicht sein. Denn das Zentrum vertritt den
katholischen Volksteil,  der dank seines
Kinderreichtums dem Staate gegenüber weit grö¬
ßere Opfer bringt , als der protestantische oder gar
der jüdische. Diese Opfer hätten längst durch eine
andere Staffelung der Einkommensteuer , wenn
nicht ausgeglichen, so lwch gemildert werden müs¬
sen. Das würde man dann auch praktische
Politik zugunsten des katholischen
Volksteiles  nennen können . Auch bezüglich
einer gesunden städtischen Bodenpoli-
t i k konnte mehr geschehen, dann wäre uns manche
Klage erspart geblieben, dann würde die Schwie¬
rigkeit der Zukunft vielleicht minder groß sein.
Meint also Stegerwald mit seinen Ausführungen,
daß hinsichtlich großzügiger votksfreundlicher Po-
lüik nicht genug erfolgt sei, so wird man ihm
beipflichten können.

Der Führer der christlichen Gewerkschaften be¬
klagt sich mit Recht über gewisse Vorgänge in der
Reichstagsfraktion . Er weist darauf hin , daß man
1906 bei den Reichstagswahlen gegen die indirek¬
ten Steuern Stellung nahm , um bald darauf ohne
Befragen der Wähler 400 Millionen zu bewilligen.
Drei Jahre hindurch habe man Kciegszielpolitik
getrieben, um dann über Nacht eine Resolution
anzunehmen, die naturgemäß die größte Ver¬
wirrung bringen mußte . Auch die Vorgänge , die
1906 zur Reichstagsauflösung führten , werden
— und zwar mit Recht — getadelt . Ob die
Partei in km einzelnen Falle recht oder un¬
recht gehabt hat , ist nebensäch-ich. Ganz zutreffend
sagt Stegerwald : „Die Politik einer großen Par¬
tei braucht schließlich in sachlicher Hinsicht gar
nicht falsch und kann trotzdem verkehrt sein durch
die Art, wie sie gemacht wird ." Das ist ein
wahrer Satz. Durch die Art , wie sie gemacht
wird — hierin hat die Reichstagssraktion mehr als
einmal einen falschen "Weg beschritten . Zu den
Leidtragenden gehört mit in letzter Linie die
Presse,  welche sich vor unangenehme Ueber-
raschungen gestellt sab . Es liegt im Interesse der
Partei , wenn für die Zukunft 'solche Vorgänge
unter allen llmstäuden vermieden werden.

Schuld an allem scheint uns , darauf haben wir
schon seit Jahren hingewiesen , die Organi¬
sation der Partei  zu sein . Wir haben einen
sogenannten Reichsausschuß,  der indes nicht
als Vertretung der Partei an usvrechen ist. In dem
Ausschüsse sind Haupt äch ich dir Fraktionen ver¬
treten . Das ist auf die Dauer ein ganz unhaltbare:

Zustand. Die Abgeordneten sind nicht die Partei,
sondern Funktionäre der Partei . Ueber ihnen muß
ei.l Organ stellen, und das sollte der ReichSaus.
schuß sei». Was hat es für einen Sinn , den Reichs,
ansschuß einzuberufen, um zu einer Akiion der
Fraktion Stellung zu nehmen , wenn die Mehrheit
des Rcichsausschusses ans Parlamentariern k,
steht? Vor mehr als Jahresfrist glaubte man hier
und da , daß der Reichsausschuß eine von der Frak.
tion abweichende Stellungnahme einnehmen
würde . Das mußte ein Irrglaube sein angeftchts
der Zusammensetzungjener Körperschaft . Was wir
darum unerbittlich verlangen müssen, ist die a l l-
jährliche Abhaltung eines Delegier,
t e n t a g e s,  zu dem sämtliche Wahlkreise ihre
Vertreter entsenden. Nur so kann der Wille der
Wähler voll ^ur Geltung gebracht werden . Nur so
ist in schwierigen Fragen ein AuSg.eich mög .ich.
Geschieht nach- dieser Richtung hin jetzt endlich
etwas Durchgreifendes, so ist die Rede Sie¬
ger mal dseineTat,  für die jhm das Zentrum
noch zu Danke verpflichtet sein wird.

Der österreichische Bericht
Wie « . 2. Snourt. (S8. SM Amtlich wird ver-

lantbart:
Italienische Front.  Die Geschütztätigkeft

war an vielen Ltellrn rege. In den Judicarje«
bei Bezacca , südwestlich von Asiago und südlich
von Lncro wurde» italienische Erkundungen ver¬
eitelt.

Albanien.  Die beiderseits des Serenikniez
ringende Gruppe des Generalobersten v. Pslanzer-
Balti « gelangte in der Dcrkolgung bis glatt an die
Linie Fieri —Berat . Weiter östlich am oberen
Dcvolital und auf den diesen begleitenden Höhe»
stießen unsere tapferen Bataillone anf heftige«
Widerstand. Mehrere Stützpunkte wurden im
Sturm genommen. Der Feind weicht auch hier zu¬
rück. In de« Kämpfen der letzten Tage hat fich das
bosnisch-herzegowinikche Feldjtigcrbatäillon Nr . 8
besonders ausgezeichnet. Unter l<e« andere«
braven Truppe » haben fich « ach den bisherige»
Meldungen das bosnisch-herzegowinischc Jäger¬
bataillon Nr 2 und Abteilungen der Regimenter
Bosnisches Nr . 7, Ocsicrreichischer Landsturm
Nr . 32 nnd die Landstnrmbatterien der Gebirgs-
artilleric -Rrginlenter Nr . 8 und' Nr . 13 hervorgetan.

Die Großmächte
AnslandSpolitik « nd deutsches Volk

Die Beschättigung unseres Volkes mit auswärtiger
Politik , mit kii Fragen von Weltmacht, Wcltwlrt-
sckwit, Weltverkehr, ist noch recht inugen Datums.
Versetzt Man sich in die Zeit vor dem Kriege zurück,
so leuchten im Jahre glücklich einmal vor der Oefsent«
lichkeit die Fragen aus, wenn der Reichstag hei der Be¬
ratung des Etats des Reichskanzlers stand. Gelegentlich
iveim dann einmal, wie in dem November nnd Dezember
des Jahres 1908 Enthüllungen englischer Zeitungen
die Zick-Zack-Politik beleuchteten, >in der wir uns dem
Anstand gegenüber gefielest, regte sich in deutschen
Landen ein rasch wieder abflauendes Interesse um die
Fragen unserer Auslandspolitik . Weitblickende Köpfe
haben immer und immer wieder vor dem Krieg auf die
Gefahren hingewiesen, die in der Interesselosig¬
keit der Auslandspolitik gegenüber
schlummern. Die Windthocktbnnde hatten von unten
her aufbauend die Mängel in unserem Lager zu be¬
heben gesucht. Was damals kaum gelang , der Krieg
hat es uns gebracht' : Heute ist Ausland -Politik neben
und über der leidigen Ernührungspolitik Gegenstand
des Nachdenkens bei einem reden Deutschen.

Doch Menschenalter lange Vernachlässigung in der
Erziehung zum Nachdenken über diese Fragen fördert
eine Vuntschcckigkeit, ia Naivität des Denkens und
Urteils , daß es unbedingt an der Zeit ist, Versäumtes
nachzuhvlcn, wollen wir uns nicht in Selbsttäuschung
gefallen. Voraussetzung einer fruchtbringenden Beschäf¬
tigung mit unserer Stellung in der Welt ist die Kennt¬
nis der Großmächte, der Richtlinien ihrer Geschachte,
der Maßstäbc ihres Wesens. Martin Spahn,  dem
das neue Institut für Auslandspotitik bei der Univer¬
sität Straßburg die Anregung verdaust , hat dieseFragen
in einem soeben in zweiter Auflage erschienenen Buche
behandelt. Daß in der Kriegszeit ein solches wissen¬
schaftliches Werk nach kaum vier Wochen in der ersten
Auflage vergriffen war, zeigt deutlich, welcher Not
Spahns Buch abzuhclfen berufen war und rst. .Am
breiter geschichtlicher Grundlage des europäischen und
Weltwerdens aufbauend zeigt Spahn das Wesen der
heutigen Großmächte aut. Englands weltbeherrsthende
Stellung und Deutschlands Ansprüche werden eingehend
untersucht. Beide Staaten hatten die gesunde Raum¬
politik verlassen und waren zur extensivsten Wirtschasts-
potitik übergegangen. Und im wirtschastspvlitischen Inn
perialismus , dem beide sich verschrieben, lagen auch
dis Reibuugspunkte , an denen der Weltkrieg zur Kata¬
strophe sich entzündete. Die gröbsten Fehler unserer
Änslandstolitik sieht Spahn in den zwei Forderungen

sagt, die Kirche muß -gebaut werden , weil sic ge¬
baut werden muß . Und ich Hab' den Nagel auf
den Kopf getroffen . Heute ist das Werk schon halb
fertig , und der Turm steht hoch über die Mauern
auf wie ein Vorläufer -zum Himmel — heute se.ern
wir gleichsam schon den -ersten Kirchtag . Ein Jahr
lang hat 's hergeschaut , als ob wir den Bau aus
Mangel an Geldnöten aufgeben müßten . Aber
da ist ein Mann aus unserer Mitte aufgesianden,
Fridolin heißt er. und sein tut 's der Sonnleitner,
ihr kennt ihn alle . Er ist gekommen wie Johannes
Kapistra und hat in der Wüste Zeugnis abgelegt
für unfern Herrn , damit es end ich einmal alle
glauben sollen , daß wir eine Kirche haben müssen
nnd auch eine kriegen , wenn wir zusammenhalteu.
Er hat einen Ort gefunden , too die Planeten wach¬
sen, das heißt , die Geldmittel , die das nötige
lluterfutter für jedes Werk bilden . Er ist es
auch, der den ganzen Bau leitet und regu iert.
Aus dem Gesagten folgt , daß wir den Mauu
verehren und hochschätzen, oder besser gesagt, testi-
nronicren müssen . Eigentlich tätz es der Sonn¬
leitner verdienen , daß wir ihm neben dem Kirch-
-urm ein Denkmal bauen und ihn selbst auf ein
steinernes Apostlament hinaufsehen würden : weil
wir aber die Steine zu den Kirchenmaueru brau¬
chen, müssen wir leider von dem Plane absehen.
— Aber ein Denkmal wird unserem Fridolin , dem
Soutzleitner , doch errichtet , das steht in unserm
Herzen drinnen , das ist fester als Mauer und
Stein , ein Monument , das nicht Rost und Motten
verzehren , sondern das immer frisch und neu
bleibt — und dieses Denkmal ist unsere Liebe
und unser Vertrauen . . . Mitbürger von Hoch¬
wald, rede ich recht, wenn ich sage, der Sonn¬
leitner Fridolin ist unser Mann , nur halten zu
ihm in guten und schlimmen Tagen , bis uns der
Tob scheidet? '

„Ja , ja , recht hast !" — ..Brav hast geredet,
Kaßl !" — „Hoch- der Sonnleitner !" schrien ein
halbes Hundert Kehlen durcheinander . Aber der
Schuster-Kaßl fuhr mit Löwenstimme dazwisclien:

„Stillenzium ! Bitte mir nicht den Text zu
verderben , das Hoch kommt erst hintendrein . . .
Also, weil wir den Sonnleitner achten und testi-
monieren , so soll er gesund bleiben und . lange
leben, bis ihm rncht nur graue Haare , sondern das

Moos auf dem Scheitel wachst . . . Unser Ober-
baumaun , der Sonnleitner Fridolin vivat hoch!
Dreimal hoch! Und hundertmal hoch!"

Jubelnd fiel die Menge iu den Hochruf ein.
Das Jauchzen und Höteschweuken wollte kein Ende
nehmen.

Der Sonnleitner war anfangs düster blickend
dagestanden, die Auseinandersetzung mit dem Hau¬
nold hatte einen bösen Schatten auf sein Glück
geworfen. Aber bald heiterte sich seine Stirn
wieder auf : es tat ihm wohl, daß die Leute ihm
soviel Vertrauen und Lierzlichkeit entgegen
brachten. Der helle Jubel rührte ih-it , lange Zeit
schaute er wie verzückt an den Lirchenmauern
empor, dann entblößte er sein Haupt und sagte:

„Nicht mir gebührt die Ehre , sondern dem
da oben. Gott hat uns geholfen , das Werk bis
daher zu führen , mit seinem Beistand werden wir
es auch vollenden . — Was der Kaßl vorgebracht
hat, ist zu viel , aber freuen tut 's mich aus ganzem
Herzen, daß ihr mit meinen .Anstalten zufr 'eden
seid. Ihr alle habt wacker mitgeholfen , und ihr
habt kein kleineres Verdienst als ich . . . Etwas
muß ich Noch sagen . Wir haben heute einen
schönen Tag : aber ba b wird noch ein schöne, er
kommen, wenn die Glocken nicht mehr von der
Schwarzwand , sondern da aus unserm Turin
klingen, wenn zwischen diesen Mauern Weihrauch
aufsteigt und unser Herr einzieht in das Haus,
das wir ihm gebaut haben, um in unserer Milte
Wohnung zu nehmen ."

Die Augen des Mannes glühten schwärmerisch,
und das Feuer heiliger Begeisterung leuchtete auf
seinem Angesicht, als er die wenigen , tiefemp 'un-
denen Worte sprach. Die Bücke aller hirgen wie
gebannt an ihm , und später erzählten manche,
so schön hätten sie den Sonnleitner nie gesehen.
Das Burgele war heute eigentlich recht stolz auf
seinen Bruder , und Luise, das Mädchen , das nicht
reden konnte, hatte die Augen immer voll Wasser.
Am Wend wurde in allen Hiäusern des Hoch¬
walds nur vom Sonnleitner gesprochen. — Dro¬
hen im Sonnleitnerhofe svielte sich aber noch ein
kleiner Zwischenfall ab . Als der Friedl mit dem
Burgele und der Luise nach Hause kam, war die
Haunold Rosa da . Diese stellte anfai .gs ein sehr
zärtliches uud später ein gereiztes Wem : gegen

den Sonnleitner zur Schau . Zuletzt verlangte sie,
der Friedl möge ihr heimwärts das Geleite geben.
Ru îa und i bevoll erklärte der junge Mann , daß
er heute sehr angegrifsen und übermüdet sei und
auw >,es -,u.v iijie tfi -te nicht erfüllen könne, weil
sich eine Begleitung zu dieser Zeit nicht gut
schicke. Knirschend stand die Hauuoldtochter aus
und ging trotzig fort.

Etwas später frägte Luise das Burgele durch
Zeichen, wer denn die Besucherin gewesen sei.
Als das Bncgele erklärte , das wäre die mutmaß¬
liche Braut des Friedl und die zukünftige Sonn¬
leitnerin , tat Luise sehr erschrocken und gab durch
Winke zu verstehen, daß ihr der Friedl recht er¬
barme , denn das fremde MLochen r-abe lal .. e
Augen und einen sehr bösen, bösen B 'ick Bon
dieser Stunde ab schaute Lui e den Friedl inm***
voll Wehmut und tief mitleidig an.

8.
Zwei Tage waren seit der Firstbaumseier ver¬

flossen, da kam spät abends der Geiersepn i
Sonnlcitnerhos und zog den Fried ! mit sich ort.
Die Beiden schritten langsam den Feldrveg hinaus,
ohne daß der Sepp seinen Mund öf-nete . Nebel
eilte Weile brach, der Sonnleitner das Schweigen-
indem er sagte : ^ X

„Sepp , warum hast dich am Sonntag lsich'
blicken lassen? Das war einmal ein richtiger
Freudentag ."

„Zu Lust und Jubel gehör ' ich nicht hin
knurrte der Greis : „ich muß schäften, solang ' es
Zeit ist. Die Freude taugt nicht für mich."

„Sevp , die Freude taugt für jedermann . Aber
mir kommt immer vor , du trägst eine schwere
Last auf deiner Seele . Solltest ein bißchen ab¬
laden , will sagen, dich einmal aussprechen, mav
könnt' dir 's am End' leichter machen."

„Menscheit können das nicht. Der liebe Herrgott
hat mir die Bürde schon halb abgenommen , um>
wenn 's ihm recht ist, nimmt er mir sie ganz ab-
Doch lasseir wir das , ich nmß dir was -andere?
sagen." (F. f.) /;
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«n der „oftmcn Tür " und der „Freiheit der Meere".
wünschte, daß die Tür für die innigen

'î erseeifchs" Länder, die noch keiner Großmacht zur
«̂ beiuung vcrsatten waren, sämtlichen handrtstreiben-

Bollern geöffnet bleiben. Dafür war es, aller
neberlieieruna der Großmärlzte entgegm, z>r dem Bor--
^chtc bereit, einzelne davon ausschließlich für seine
«onüoffversvrgung und scimm Warenabsatz mit Bc--
iwlaä M belegen." Mit der Forderung der Freiheit
Sr !Meere, die wir mit scharfer Spitze gegen England
Absbcn. schafften wer uns keine Freunde, da wir den
unterschied zwischen den vsseucu Meeren. den Ozeanen,
hi allen offen ftcDen, und dem Binnenmeer nicht er--
k-ßt hatten. Unser wirtschastsfwlitischer Imperialist

den Spahn „Reinzucht aus dem Geiste der Demo-
trati«'' nennt, drängte uns in den Krieg.

Spahn sieht in der Demokratie und dem Pa¬
ri fism ns die größte Gefahr.  Darüber wird
* sjch int Anschluß an sein Buch noch auseinander-
Nken mühen. Daß die Demokratie. wie sie heute uns
varschwebt. lediglich ein Schlagwort ist, das die Macht-
oclüste politischer Parteien und Führer fördern soll,
he-lhalb die Massen blind der Führung Einzelner
cavrantwortet und die Maiestät der Zahl verkündet.
a> »dem, der Geschichte kennt. Var. Poli-tilche Bil-
ina , politische Urteilsfähigkeit. imd immer Frucht
chsgrabenden Arbeitend. Werden diese Güter Gemein-
„ul unserer Nation. dann kann man von einer Demv-
fratie reden, die zu den Höhen der Menschheit führt,
aber mit denr heutigen Schtagivort nur den Schall,
nicht das Wesen, gemeinsam l>at. Hätten Spahns
Großmächte" mit den Erfolg, daß sie diese Art von

Demokratie fördern, der Verfasser wäre ,nickt uuge-
Hatteu darüber. - i -. Kr: D.

Die Erfolge zur See
Weitere 20 000 Tonnen

Berlin.  2 . Angnst. (W. B . Amtlich.j An der
Bcstkitstc Englands nurrden durch unsere U-Bvote
2» 0 00 Brt.  versenkt.

Der Sinti des Krieges
München,  3l . Juli . (W. N.f Kammer der

/ ^geordneten. Heute nachmittag ergriff gelegent¬
lich der Beratung des Antrages Frankenstein über
die Fürsorge für die in ihrer wirtschaftlichen Selb-
stänÄgkeit gefährdeten Kriegsteilnehmer Erft-
ininister v. D a n d l das Wort und gab eine län¬
gere, wiederhvll von lebhafter Zustimmung unter¬
brochene Betrachtung den politischen
Lage,  wobei er nach einem Ilebeebltck über die
bisherigen Kriegsereignisse u. a. sagte:

Einzig dastehend bleibt in tkx  K riegsgeschichte.
was gerade im letzten Sommer an Ausdauer und
Heldenmut von den deutschen Regimentern im Ab¬
wehrkampf gegen eine vielfache Ueberlcgenheit der
Engländer und Franzosen geleistet wurde , bis es
endlich möglich geworden war , durch die Hemn-
ziehung der im Osten und Süden frei  gewordenen
Armeekorps einen Ausgleich der Kräfte herbeizu-
sähren. Hat auch der letzte Borstoß nicht alle Hoff¬
nungen erfüllt , so hat der Berlauf doch gezeigt, daß
unsere Heuere auch die unter Aufgebot aller Kräfte
eittfaltete Gegenwirkung auszugleichcn vermögen.
Bell Vertrauen brrnen wir darauf hoffen, daß die
Kraft und die Stärke der deutschen Waffen die
Feinde zn der Erkenntnis zu führen vermag, daß
nichts, keine Macht der Welt , uns nic-
derzwingen kann,  und daß ervdlich auch Re
Feinde zu der durch die Siege der deutschen
Truppen ihnen anfgezwungene» Einsicht kommen
werden, daß sie ihren Bernichtnngsmillen auf-
geben und sich deshalb mit uns auf jenem Boden
der Bcrständigung finden muffen, den betreten zu
wollen mir schou lange null schon wiederholt uns
bereit erklärt haben.

Der unbeugsame Wille zum Durch¬
halten  beseelt das ganze deutsche BE an der
Front und tu der Heimat, und der Simmel hat
seine Arbeit gesegnet. Er bringt eine reiche
Ernte zur Reife.  Nufere Friedensangebote
wurden von unsren Feinden mit Hohn und Spott
zurückgemiesen und als Zeichen der Schwäche ans-
öelcgt; Frankreich will uns deutschen Boden ent¬
reißen, und das Hauptziel der Engläuder ist und
bleibt die cndimlnge Erledigung eines von ihm als
äußerst gefährlich und unbegucrn empfundenen
Wettbewerbers in Politik und Handel. Das
Kriegsziel Englands  ist . planmäßig
ganz Europa zu umklammern.  Alle
Stützpunkte, die England im Laufe des Krieges
besetzt hat, sind keineswegs Rebenkriegsscknupiätze
im politischen Sinne , sondern ein Hauptkricgsziel
des raublustigen England . Ich bin der letzte, der
einem Gewaltfrieden in irgendwelcher Form das
Bort redete, aber Englands Verlange » zu er¬
füllen, daß wir von vornherein vorbehaltlos
alles preisgeben  sollen, ohne irgendwelchen.
Schutz gegen die weltpolitischen und Europa knech¬
tenden englischen Eroberungsgelüfte zu haben, das
wäre ein politischer Selbstmord.

Auf diese englischen Kricgsziele kann nicht
deutlich genug Hingewiefen werden, nicht laut und
nicht oft genug kann betont werden, daß England
nicht um Elsaß-Lothringens willen, sondern für
cigenc Wünsche, um die politische und
wirtschaftliche Knechtung Europas
kämpft. Dessen sollt? sich auch Frankreich mit einem

Settenblich auf Calais endlich einmal bewußt wer¬
den. Das mögen sich auch alle jene vor Angen
halten , die in Verzagtheit oder Mißmut die Be¬
deutung diescb gewaltigen Weltringcns ver¬
kenn cn, und die über den Eindrücken des Augen¬
blicks und den voriibergehendcn Schwankungen,
wie sic der Krieg nun eittmal mit sich bringt , ver¬
gessen, daß der Ausgang des Krieges für die ganze
Zukunft des deutschen Volkes und für seine ge¬
samten wirtschaftlichen Verhältnisse maßgebend ist.

Der Erstministor kam sodann auf den vom Prä¬
sidenten Wilson so nachdrücklich vertretenen Ge¬
danken des  V ü l ke r b u n de s. zu spreche», den
England sich als Bund zu rNieder Haltung
Deutschlands  auslege , daraus berechnet, dem
deutschen Volke seine volitische und wirtschaftliche
Zuständigkeit zu rauben , und sagten Wenn Wilson
mit seinem Völkerbund das Ziel verfolgt, datz
durch ihn unter den Mächten eine Weltgleich-
gewiLbtslage auf Grund der Grundsätze des
Rechtes, der Bernunsst und Billigkeit geschaffen
wird , dann werden wir uns ja mit ihm verstän¬
digen können. Wir wollen nichts anderes als die
Herstellung und Sicherung des Gleichgewichtes
der Mächte, Freiheit für die wirtschaftliche Entwick¬
lung eines jeden Bandes. Freiheit für den .Handel
unb Freiheit für den Berkehr auf dem freien
Meere . Ein Völkerbund ans dieser Grundlage
wäre die schönste- Krönung des Friedenswerkes.
Mag Wilson feine Bundesgenossen zu dieser Auf¬
fassung bekehren, dann wird ihm die Verständigung
mit uns nicht schwer fallen. Solange aber unsere
Feinde im Westen uns deutschen Boden entreißen,
unsere Freiheit zerstören und das Deutsche Reich
vernichten wollen, solange können wir nicht von
dem Kampfplatz zuritcktreten und in dem Kampfe
nicht nachkaffen, der dem Ziele gilt , dem Feinde die
Erlönntnis beizubriugen . baß cr sich zu einer Ver¬
ständigung mit uns lierbeilassen muß. Wir treten
voll Vertrauen auf unsere gerechte Sache, voll Ber-
tranen zu unserem Volke, zu unserem tapferen
Heere und seinen herrlichen Führern , die uns
einen glücklichen und segenbriugenden Frieden er¬
kämpfen werden, in das fünfte Kriegsfälle ein.

Jnnres und der Friede
Bern,  2 . August. In d>rr Rede Lonancts auf

dem Kongreß der französijchen Sozialisten ist noch
ein Satz nachzutragen , den die offizielle Bericht¬
erstattung unterdrückt hat : Wenn In » res
n och a m Leben märe , w ft r e der Krieg
längst beendet.  Bei diesem Satz erhoben sich
alle Delegierten und klatschten stürmisch Beifall.

Ersaß in den fleischlosen Wochen
Berlin.  2 . August. In den „Mitteilungen

des KriegscrnühruuaSamtes " wird über die Er¬
höhung der Mehlrcitton nnö die Ersatzmittel in den
fleischlosen Wochen folgendes amtlich bekannt ge¬
geben: Erhöhung der  M c h l r a t i on. Die
allgemeine Tagcskovfmenge an Mehl für übt  vcr-
sorgnugsberechtigte Bevölkernng ist vom 10. August
ab um 40 Gramm erhöht und auf 200 Gramm fest¬
gesetzt worden. Die Festsetzung gilt zunächst bis
30. September 1818. Eine Zuweisung von Brot-
strcckungömitteln kairn vorläufig nicht erfolgen.
Tie Zubrqe an Schwer- und Schwerstarbeiter Reibt
in bisheriger Höhe bestehen. Die Ausgabe der
NetchLrciseürotmarken. von denen zurzeit 4 Stück
gleich 200 Gramm Gebäck für den Tag und Kopf
zur Verteilung gelangen, ist vom 19. August ab
ans 5 Stück gleich '250 (stramm Ewbück erhöht imp
den, so daß die Wochenration 1750 Gramm beträgt.
Ersatzmittel in den fleischlosen
Wo che n : Für die Zeit vom 1. August bis
31. Oktober sind, wie schon früher bekannt gegeben
wurde , in der Fleischversorgung vier fleischlos«
Wochen festgesetzt worden. Ter dadurch ent¬
stehende Ausfall an Fleisch wird durch Ersatz ent¬
weder in Mehl  oder Kartoffeln  ausgeglichen
werden und zwar sollen in dien Ortschaften mit
einer festgesetzten Worhenratron von:

200 Gr Fleisch: 250. Ge. Mehl oder 1506 Gr.Kartoffel
Gä „ „ 185 „ „ „ 1250 „
t00 ,. „ 125 ,, „ „ 750 ,. „

zur Verteilung gelangen. Für die erste — vom
19. bis 25. August — laufende fleischlose Woche wird
nach den erlassene» Anordnungen für das fehlende
Fleisch ein Ersatz in Kartoffeln gewährt werden.
Ausgenommen von der Einhaltung der fleischlosen
Wochen sind auf Grund amtsärztlichen Zeugnisses
Kranke, insbesondere Znckevkr-anke. lieber die
Fortgewährung deS Fleisches an Kranke unter
Fortfall der Ersatzliefernng und über die Weiter-
verteilung der Krankeuzvlag« an Fleisch in den
fleischlosen Wochen sind entsprechende Anmeisungen
an die zuständigen Stelle» ergangen.

Die Lnngenpest in China
Zürich,  2 . August. Die „Neue Züricher Ztg."

erführt von besonderer Seite ans Schweden, daß
dort Missionare aus China eintrafetr, die mitteil - '
ten, daß eine der scheußlichsten Seuchen,
die man je erlebt habe, gegenwärttg im nördlichen
Schansi grassiere. Biele tausend Menschen sind
schon gestorben und zwar nach nur 3—stäqstger
Krankheit . Schulen und Kirchen sind geschlossen
worden . Handel und Industrie liegen voilkornnren
darnieder . Dis Kranken bekommen zuerst Kvvfweh.
und Fieber , darauf Schrvindelanfälle und schlleh-

lich Husten, verbunden mit Sttutspnckcn, wopanf
sie stcr!,-n. Die Seuche wird nur direkt von
Kranken, wenn sie mit jemand̂ rede» oder ihn an-
huiten. weite rverbrettet . Amertkniiische Aerztc
mej neu , dnß dies die g efä h r k i cb st e F o r m des
„Schwarzen Todes"  sei (LnngenpestjAund
eine der ansteckendsten Krankheiten der Welt , rßttz-
hcr sind, im Laufe von sieben Tagen in China
20W» Menschen gestorben Mehrere Hunderttau¬
send liegett krank̂ In ganz China herrscht
Pani k,  du die Leuche sich über L» s ganze Land
zu verbreiten droht . ^

Amerikas KricgSkoste»
Berlin.  2 . Slngnst. Der „Berl . Börsenztg ."

wird aus Amsterdam gemeldet: Die amerikani¬
schen Kriegskosten wachsen derart ins Ungeheure,
daß die niederländischen Bank- und Jinattzkrcise,
welche erhebliche Interessen in den Bereinigten
Staaten zu vertreten haben, sich damit und rnit
den Fvlgen sehr angelegentlich zir beschäftigen be¬
ginnen . Beim Kriegsbeginn betrugen die monat¬
lichen Knegskostcn Amerikas 80 Millionen Dol¬
lars , Ende 1917 aber schon 011 Millionen und der
Bivnat Mai kostete schon 1090 Millionen Dollars.
(Äegenwärtig werden die drrrclMsnittlicküirKricgs-
kosten schon mit 50 Millionen täglich berechnet, was
für den Monat also 1500 Millionen Dollars oder
6 Milliarden Mark ansnracht. Die Gesamtaus¬
gaben haben am Schluffe kies amerikanischen
Finanzjahres , das heißt am 30. Juni dieses
Jahres , rund 109 Milliarden Mark ansgemacht,
und der Schatzministier Mac Adoo rechnet bis zum
30. Juni 1919 auf eine Kriegsschuld von rnmö
200 Milliarden , ohne Einbeziehung her den Ver¬
bündeten gewährten Vorschüsse, welche gegenwärtig
bereits eine Höhe von 600 Millionen Dollars
gleich 24 Milliarden Mark erreicht haben. Dauert
der Krieg wirklich noch zwei Fahre , wie Lkoyd
George soeben voranssagte , so werden die Ver¬
einigten Staaten daraus mit einer Krregsschuld
von 4W bis 500 Milliarden Mark hervorgeben und
man fragt sich nrcftt ohne Besorgnis , wie sichd-ann
die Ftnanzziiständs in der großen überseeischen Re¬
publik gestalten werden. .. ..

RotstandSknndgebimg der Lehrerschaft
Duisburg.  1 . Angust. Unter Beteiligung

von etwa 700 Lehrern aus dem rheinisch-westfäli-
schen Industriegebiet sowie Vertretern bsfreun-
deter Verbände und Berufe sowie Kreisschul-
irrspektvrerc um» Geistlichen hielt der Verband
katholischer Lehrer  eine allgemeine Ver¬
sammlung ab. die Stellung zu den durch den Krieg
hervorgernfcneu Notständen der Lehrerschaft nahm.
Lehrer St roh begründete ln einem Bortrag über
das Thema „Der wirtschaftliche Daseinskampf d>er
Lehrerschaft und seine politischen Hintergründe"
zunächst die Noiwerckiakeit. angesichts der starken
Erregung der Lehrerschaft über die im,Kriege be¬
sonders fühlbar gewordene jahrzehntelange Zu¬
rücksetzung der Lehrerschaft bei Bemessung ihrer
Gehaltslwzüge die neue tzsthaltsbewegmrg aus der
Sphäre des rein Gefühlsaräßigen herausznücben
auf den Boden der kühlen verftandsniäßtgcn Be¬
trachtung dier Verhältnisse, ttm alsdann auf Grund
klar durchdachter, programmatischer Fesckeguttg den
Ziele und Wege zum entschlossenen Handeln zu
sckneitcn. Redner zeichnet alsdann mit kräftigen
Strichen die ungünstige Entwicklung der (stehalts-
vcrhältniffe in alter und neuer Zeit , die für die
Lehrerschaft des Fndustriebezirkes die Bestätigung
des sonst durch die Entwicklung widerlegten Las-
salefchen ehernen Lohngesetzcs erbracht habe, nach
dem her Lohn das Exiftenzminirvnin niemals
überschreiten könne. Besonders bemerkenswert
war die Feststellung, daß sogar die Lehrer in den
di: höchsten Ortszulagen zahlenden Großstädten
des Bezirkes nur 80 bis 100 Mark besser ftefkn,
als wenn sie nach dier vor 1809 geltenden Besol-

ckungsvrdnnng heute, ihre Bezüge empfingen. Fm
"zweiten Teil seines Vortrages ging der Redner
den politischen Beziehungen nach, die eine so ge¬
ringe Wertschätzung des Lchrerstandes zur Folge
bütten. Er forderte seitens der Lehrerschaft
größte volitische Aktivität,  Gründung
politischer Ausschüsseu. a., dstmit ihr Einfluß und
ihre Bertretumg in den staatlichen und kommuna¬
len Parlamenten größer nnö wirksamer werde.
Nach eingehender Aussprache wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen, in der von den (Gemeinden
die GewähriWg der gesetzlichen Ortszulagen im
Höchstbetrage als Zuschlag zum Gruukjgehnlt für
Lehrer und Lehrerinnen gefordert und zum Aus¬
druck gebracht wird , daß die Lehrerschaft fest ent¬
schlossen sei, nötigenfalls die ganze Kraft und die
letzten Mittel ihrer Organisation zur Anwendung
zu bringen , um ihren Fordierungen zum Siege zu
verhelfen.

Hilfe für de« gewerbliche« Mittelstand
In fernem Landtagswahskreise Hagen-Schwclm

hat arn Sonntag in Schivelm der Landtagsabg.
Prof . D r . C r ü g e r --Chrorlottenburg über den
getverblichen Mittelstand und das wirtschaftliche
Leben nach dem Kriege gesprochen. Dr . Crüg er
führte nach dem „Schwelmer Tageblatt " aus:
Wan könnte nicht bezweifeln, dmß der gewerbliche
Wittelstend zu fünfzig bis sechzig Prozents im
Kriege zusammcugebrochen sei und seine Existenz

Gerüchte
(Ansprache an einen Blödian .)

Bon Dr . Rndols Presber.
Du hältst mich selbst nicht für sehr begabt, mein

Lieber. Und ich kann dir versichern, du bist darin
noch immer Optimist. Das ist das Nette an dir.
Und weil du nicht sehr begabt, man kann schon eher
sagen: ein bißchen blöd bist, will 's im Beruf und
wit einer rechten Tätigkeit nichts werden bei dir.
Nun hast du natürlich auch deinen stillen Ehr-geiz.
-du siehst den mal ein Röllchen spielen und jenen
fm Erfölgchen einhcimfen und bist immer nur der
Zeitgnofle, der Hörer , der Leser, das Publikum,
^as kribbelt und verdrießt dich. Aber schau, mein
sungc , du hast doch deine Ohren , nickt? Sogar
reichlich große. Du hörst doch mal was — wenn
ru in der Stadtbahn fährst oder am Strand liegst
oder nach irgendwas Schlange stehst. Hörst irgend-
^was von allgemeinen Dingen oder prominenten
^" sonen — du weißt, was „prominent " ist — du
^ts nicht. So ein ln den Wind geworfenes
Wörtchen, das du in einem deiner Lauscher auf-
mngst, ist ein kleines Kapital. Jawohl , ein Kapital
sslchi gerade an Weltruhm , aber an Tagesbedcn-
rung. Denn, stehst du: nun „weißt du etwas" —
Wll* »Wt etwas gehört".
^ .Du hast einen Anfall von Bescheidenheit und
s7,sssst: Deine Blödigkeit werde dich hindern,
!„Äos Kapital gut anzulegen? Ganz im Gegen-
-E" - Warst du nicht blöd, io könnte dir der Ein-
'°n kommen, so etwas , wie — nun in der Ge-

Auwelt nennt nmn's : „Quellen -Kritik" an-
-uwenöen. Du würdest dir vielleicht sagen: Wieso
zTlF̂ oade die Köchin vom Rentner Meyer , was
TZKonig von England dem König von Belgien
"^rzprochen hat? Wieso ist gerade der Lehrling

Arbier Kuntze cingewerbt, was Hindenburg
vô i^ - ® ie  kommt 's. daß just die Rotundenfrau
s .^ ^ ^ burger Platz das Neueste vom neuen
inj»1 ?n Yintenherum erfahren bat ? Aber, gatt-

i fiV u bsst blöd, naiv und unwissenschaftlich. Du
- - - das genügt. Du ahnst ganz

mH« Zeiten gibt, in denen nicht das Ge-
Glai.e, Persönlichkeit den Ausschlag gibt fttr den
fefahlL an gewisse Gerüchte — das wäre auch

säuerlich , denn gerade die gewichtigen Per.

sönlichkeiten sagen nichts. Die tragen ihre Wissen¬
schaft i« ihren Herzen verborgen und in ihren
Aktenmappen und äußern sich kaum darüber , wenn
sie von Knntzes Lehrling rasiert werden oder ivcun
sie wirklich auf dem Hamburger Platz mal Zluf-
enthalt nehmen . . . Nein . nein , die Zeit ist
günstig. Man sieht's keinem Menschen an, will's
keinem ansehcn — auch dir nicht — ob er einen
Vetter beim Gencralstab. einen Onkel in der Nähe
des Sultans hat.

Und ein kleines Eigen -Berdienst darftt du auch
bei der Sache haben. Kein Mensch, Las ist eine
hübscke. alte Regel, erzählt Gehörtes genau so
weiter , wie er's vernommen hat. Man ist schließ¬
lich kein Phonograph , koin Schalltrichter! Ein
bißchen was seht man dazu, ausschmückcnü, wie
man denkt. Laß es sich begeben hat. Das ist nicht
gelogen. Das ist die Wahrheit — in diesem Falle
die gehörte Waitrbeft — durch ein Temperament ge¬
sehen. Und auf eines kannst du dich verlaffen,
jeder , der von dir hört, ivas du gehört hast, und
es weiter erzählt, tut auch von Eigenem etwas da¬
zu. Das wäre ja schlimnr, wenn die Menschen so
ganz ohne Phantasie wären , wie e.ine chemische
Formel ! Rein , nein , «ns einem Gerücht wird erst
ein rundes Geschiehtchen, das auch klugen Menschen
zu denken und schließlich ärgerlichen Berantwort-
lichen was zu dementieren gibt, wenn jeder aus
eigenem etwas anklebt oder hineinknetet.

Und laß dich nicht irre machen von den
Nüchkevkingen, die sagen, Gerüchte vernssrren die
Geschichte, hinderten die Forschung. Fm Gegen¬
teil : Was wäre denn die ganze „Forschung", wenn
alles schon hübsch genau , wie sich's zugetragen,
überliefert worden wäre ? Uebersküsftg wäre sie!
Und Tausende von braven Professoren wären
brotlos und könnt-m Schnürsenkel verkaufen.
Alles , was man henke vom König Cheops weiß
und von den Pyramiden , gebt auch nnr darauf zu¬
rück. daß der Herodot aus Halikarnaß in Ilcgypten
und Phönizicn hernjngcreift ist und hat sich da
rmten erzählen lassen, waS die Lenke „gehört"
haben. Und dabei hat cr noch nicht einmal die
Sprache der Acgnpter und Phönizier gut ge¬
sprochen. und so ist cS gekommen, daß er sogar die
Namen ganz falsch verstanden hat. Tenn sein
Cheops heißt eigentlich Chuku und sein Chefren
beißt elaeMltck CLokua und bet dein Mokertnos, da

muß er nun schon gar Wasser im Ohr gehabt haben,
denn der heißt Menkera. Du aber verstehst doch
wenigstens die Mamen : und wenn der Baderkehr-
ling „Hindenburg " sagt, so verstehst du nicht
„Oiredlinburg ", und wenn der Kasseubote in der
Elektrischen was von „Koch" erzählt , so verstehst du
nicht „Frosch". Ueberhaupt so weit geht deine
Blödheit ja nicht, daß nicht immer ein winzig
Körnchen Möglichkeit in dem ist. imrs du hörst und,
ein bißchen ausgeschmückt, wcitergibst.

Eines nur könnte und sollte dich viekleickt ein
bißchen vorsickftig nrachen — ivcnn du nämlich
immerhin schlau genug bist, das zu begreifen. -Es
gibt Gerüchte, die plötzlich oufflattern und die just
für Obrem wie die deinen, bestimmt sind: Ge¬
rüchte, die, we« n sie nwhr wären , sehr peinlich und
unaugenehm in ihren Folgen für rrns waren . Da
aber imsere F-einde — karrust du folgen? — ein
Hauptinteresse daran haben, daß wir an peinliche
und für irns unanqenehme Dinge, die uns angeb¬
lich verborgen werden , glauben sollen, so sind sie
cs, unsere Feinde , die so ein Gerücht in ein paar
empörte Ohren blasen. Wie denn die Freude der
Zeitgenossen, wie du einer bist, an der heimlichen
Wissenschaft dem Gerücht Räder und Flügel sckafft
und es hübsch ausputzt : wobei natürlich das Pein-
lltche immer peinlicher wird, das Hab' ich dir vorhin
mit Anerkennung für alle Leistungen in dieser
Jticktnna gezeigt. Und ein wahres Gotkesglück
ist's , daß auch gescheite Menscken. wenn sie den
areßten Blösinn erft „von den verschiedensten
Seiten " zugctragen bekommen, anfangen zu zwei¬
feln und zu erwägen , ob nicht d o ch viellcicA. . - •
Denn sonst wäre ja der Fnte ressen kreis des Ge¬
rüchts. das allerdings immer in den Niederungen
der Dummheit odeo der Wvsheit seine« Ausgang
nimmt , auf Blödiane , wie du, beschränkt. Freilich,
freilich, auch der Kreis wäre gar nicht so klein.
Heut nicht und später erst recht nicht. Denn cs ist.
möaltch, datz, wenn die gehirnbildenden Sub¬
stanzen immer seltener, immer unerschwinglicher
werden, die LLeisen mal aussterben : aber die —
nun , die andere», die werden nie alle.

F. Zum Uebecgang i« das fünfte Krieasjahr
Das bischöfliche  H i r t en schr ei b e n , das
am verflossenen Sonntag von den Kanzeln ver¬
lesen wurd/ ' ichlcch mit den poetischen Worten:

verloren habe. Obertfo scheine die Lage d«r Fest«
besoldeten sehr schwierig, da Heren Teioerungszu-
lagen sich nicht ansgleichen sonnen mit den gr-
tvaltig gestiegQnen Preisen ver PebeüSHaltung.
Für den gewerblichen Mittelstand habe man fol¬
gendes ins Auge zu fassen: Bei dem zlvei e llos
großen Mangel an Aohstoffen müsse für den
Mittelstand bei der Zuteilung der Rohstoffe eine
Sicherung verlangt werden. Die vorhandenen
Kriegshilfskassen müßten reformiert und weniger
bürokratisch verwaltet werde«. Es sei ttotwerrdig,
die aus dem Felde heimkehreirden Arbeiter unter
Mitwirkung der Genossenschaften wieder an die
reguläre Arbeit zu gewöhneir^.Besonders toidv
tig fei die Lehrlings frage , in .welche der Staat eil»
greifen müsse, wenn nicht die Konkurrenz der
Industrie , die ihre Lehrlinge hock) entlohne, aus
das Handwerk erdrückeitd wirken solle. Dr . Crü-
ger erklärte sich für bie Freiheit des Handels,
jedoch ohne Plötzlichkeiten. Er ist üverhauht gegen
das Schema des Staatssozialismüs . Bor allem
müsse die zwischen dem Proletariat und den
Kriegsgewinnlern bestehende Kluft tnirdf den Mit¬
telstand wieder auägesüllt werden . Der staatliche
Eingriff bei der UebergcrngsWirtschaftsei nicht zu
umgehen, aber in G°rmzen halten : Monopolen
gegenüber sei Zurückhaltung geboten, auch den
Pcivatmonopolen und Spndikaten geMttüber . Kor
allem sei für 'bie 400 000 Wohmungen zu sorgen,
ine nach dein Kriege nottvemdig sein werden. Eine
sehr wichtige Frage sei die Lohrrsrag«: die Rückkehr
zu normalen Löhnen müsse Schritt halten rtii. der
Herabsetzung der Lebensmittelvreise . —- Redner
erinnert weiter daran : daß wübrerrd des Krieges
8400 Kriegsgesetze rrnd 33000 bundesratliche Wer-,
ordnungen erscksienen sind. Mit Recht sagte Dr.
Crüger : Man wird zn.geben inüsserr, daß niemand
alle diese Forschriften kennen kann. Dennoch sei
die Ermächtigungserteilung vom 4l. Augilst 1314,
durch welche sich der Reichstag zugunsten des
Bundesrats -awsschaltete.. richtig gewesen, weil me-
mand im voraus di 2 Wirkung angpordncber Maß-
nahnren übersehen konnte und brm BnndeSrat
Abänderung unzweckmäßiger Einröckstungen leich¬
ter waren . Äelbstt>erständÜch müsse der Reichs¬
tag nach dem Kriege wieder sesiie alten Recht« in
der Gesetzgebung erhalten . - K

(Eilte Hebe Balsoius
London,  2 . Ans . (W. T .-B. Nichtamtlich.)

Reuter . Im Unterhaus erklärte Balf our  im
Anschluß an die Erörterung über den Völkerbund,
die während dar Debatte über die Kredrtvoclage
entstanden war : In der 'Besprecknirg ist eine große
Einstimmigkeit zugarnsten eiwec Organisation
zutage getreten , durch die die Schrecken der
j etzi g eu Zeit uw seren Kindern  e rsv «rt
werderr könnten . Es ist jedoch, kein einziger , wirklich
gangbarer Wes angegeben Word«» , auf dem, das
erstrebte Ziel erreicht werden könnte . Es ist völlig
richtig , daß die wirtschaftii-chsn Waffen in einer
Weise gebraucht werden können , die nr-ehr Ein¬
druck machen irwixb* als ein feindlicher EinFall.
Zur Zeit legen dis Deutschen denen , die sie besiegt
haben. Verträge auf, die ebenso vernichten- sür bi:
Freiheit , wie erfüllt vom 'Kseirne kirnitixper Kriege
sind. Ich glaube nicht, daß dieses Verfahren ^auf
diese Völker beschränkt bleiben würde , weil es
deutlich ist, daß Deutschlaüds Wirtschaftspläne
alle Völker unterdrücken würden , die unter seinen
Einfluß komme» .

Uelkr den Vorschlag einer allgemeinen ^Ent¬
waffnung erklärte Balfour : Sie ist allein möglich
und allein zulässig für Staaten , die sich vor
einem Angriffe sicher fühlen . Solange , sich die
neue internationale Regelung nicFt bewährt hat,
handelt es sich, bei diesem Plan um «inen circulus
viliosus . Wenn er Erfolg haben soll , muß er in
der lleberzeugnng der Völker tpurzEln. Ich gloube
an die Sichieds-gerichte, aber die Völker , die den
Frieden nicht wollen , werden drrrch Schisd-sge-
richtsVerträge niclst gebunden sein . Deutschland
hat sich hartnäckig geweigert , den Schiedsgerichts¬
vertrag mit einer anderen Nation su schließen.
Unzweifelhaft kann sich der Geist d« r Welt ändern
und auch Deutschland kann den Sch iedsgerichtsver-
trag eingehen. Aber was sollen rvsc mit einem
widerspenstigen Lande anfangcn , bevor nicht^eine
allgemeine Aenderuwg in der internationalen Mei¬
nung eingetreten ist ? Ich tzlaribe nicht, daß dieser
Krieg bisher eine allgemeine Aenderiing verur¬
sacht hat . (Hört , hört !) Er hat , die Völker zwar
überzeugt , daß der .Krieg sehr viel Geld uni  23lut
kostet, grausam und bar ) ist, aber die Ileberceuĝ ung
ist noch nicht durchWdrunge » , datz er über Bord
geworfen werden müsse. Ich Bin mit den Schwie¬
rigkeiten der An-gelegenheit b-utc &auB vertraut uns
völlig davon überzeugt , datz irgend etwas

,,Fn vier blutigen fahren gab tziott uns den Lor¬
beer des Sieges . Reiche, o Lenker her Schlacht,
nun auch den Oelznccig des Friedens !" Diese
Worte , in denen in knappster Form unfereS -tim-
mung bei dein Uebergang in das fünfte Kriegs¬
jahr z.um Ausdruck kam. haben cineu.§ jöLesangeist-
lichcn angeregt , sie in lateinische Verse urnzu-
prüge« , ohne Beränderrcng ihres Sinnes . Diese
lauten : „A»ms sanguineis quatnor Germania
vietrix Pacem Jet cunctis Omnipetens popnlis !"
(„In vier blutigen Jahren ist Terrtsihkand Sieger
geblieben. Frieden den VÄkern der Welt gcb̂ der
allmächtige Gotti ")

Zum soziale » und Morakischen Wie¬
deraufbau der Völker nach dem Kriege.
Erwägungen eines Neutralen. Dow Dr. F. lMcak
(Luxemburg), kl. W (30 ). M.-G(adbcich 1918, 'Seife*
vercins-Verlag. Preis 1 Mark. —. Die Schrift be¬
handelt in drei Teilen die Neuoricntierimgder Bvlks-
Wirtschaft, die im staacksbürgerlich-t'olitischen Volksleben
und die der internationalen Bolksbeziêungen.

Uebersicht überdie deutsOheGeschichte
1871—1914. Von Studienrat F . Ehriugbaus. Koises.
(Etaatsbürger-Bibtiothek. Heft 80.) 8° (48). ckli.-Glad--
bach 1918, Volksucreisss-Verlag. Pveis 4H Pch- ~
Wir haben soviel gelesen und gehört »o» den Er¬
eignissen, die zum Weltkrieg geführt Habens aber die
wenigsten sind in der Lage, ohne idttf systematische
Uebersicht durck/gearbeftet zu haben, sick über die Aus-
einandersolge und das Ineinandekgreifeu der Ereig¬
nisse Rechnung zu gebe«. Darum »>icd ,e-em Zeitungs-
lesec die vorstehende Uebersicht witlkomiiien fein, ^ em
Geschichtslehrer und dem Studierende» jst das Heftchen
ein bequemer Leitfaden.

Für dir Reisezeit!
Die „Rheinische Volkszeitung - u>ird unseren

auf Reisen gehenden Ab gun e nte rr
nachgeliesert . Der .Pre >̂ . beträgt

sür den Aonat bei tögb cher
Zu>e »dung per Kreuz¬

band Marx
8 . -
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ge sch eheu muß , wenn nicht die Zivili-
sation als bankerottbetrachtetwer-
d e n s o l l.

Balfonr schloß : Nur durch eine siegreiche Be¬
endigung dieses Krieges können künftige Kriege
verhütet werden . Tann k̂ nn man auf Ver¬
hältnisse in Europa und der übrigen Welt hoffen,
die in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der
Sittlichkeit und der allgemeinen Bildung unter
einem Völkerbund dauernd gefestigt werden kön¬
nen . Eine .Herabsetzung unserer Kriegs¬
ziele  in diesem Augenblick wäre nicht nur ein
Derbrechengegenunseren nationalen
Stolz  und nationalen 'Ehrgeiz, wie edel die
Absicht auch sein möge, sondern auch ein ver¬
brechen gegen diejenigen Grundsätze des allge¬
meinen Friedens , deren Verwirklichung alle stach
dein erfolgreichen Abschluß des Krieges wünschen

Aus aller Wett
fc. I a inj,  2 . Aug . Etwa 15 Zentner Zucker

wurden unlängst von einem hier vor Anker lie¬
genden Scknffe »gestohlen. Nunmehr wurde ein
Dieb verhaftet , der ängab , daß der Zucker nach
Wiesbaden  verkauft worden sei.

Mainz,  1 . Äug . Ta in den letzten Wochen
durch das Auftreten der Grippe die Ansprüche
an die Ortskrankenkasse innerhalb sechs Tagen
mehrmals auf einhunderttausend Mack gestiegen
sind (in normalen Zeiten betrugen sie in solchem
Zeitraum 50 000 Mark ) ist eine Erhöhung der
Mitgliederbeiträge von 5 Prozent auf 5Vs Pro¬
zent und der Wegfall der Mehrleistungen in
Aussicht genommen wurden.

D a r m st a d t , 1. Äug. (Gute Getreideernte.)
Eine der besten Korn - und Weizenernteu, die
man seit langen Jahren einbringen konnte, ver¬
spricht die diesjährige Getreideernte im vorderen
Odenwald . Auch das Stroh ist außerordentlich er¬
giebig.

Kreuznach ' , 30 . Juli . Bildhauer Professor
Hugo C a u e r ist gestern infolge eines Herzschlages
plötzlich verschieden. Der Tod hat ihn mitten in
seiner künstlerischen Tätigkeit überrascht. .Hugo
Cauer ist 53 Jahre alt geworden. Sein Leben war
rastlose Arbeit , still und bescheiden ist dieser schaf-
fensfrohe Künstler durch das Leben gegangen.
In den Kreisen der Kunst uUd der Künstler stand
sein Name in erster Reihe. Men Ehrungen ging
Hugo Cauer mit der feinen Empfindsamkeit seiner
Künstlerseele geflissentlich aus dem Wege: eine
große Freude war es ihm aber doch, als voriges
Jahr unser Generalsekdmarschall von Hindenburg
in seinem Atelier erschien. Zahlreiche Denkmäler
in ganz Deutschland sind aus der Meisterhand
Cauers hervorgegangen . Sein größtes Werk, das
Re .ief des Weltkrieges für den Heldengedächtnis-
tzlatz der Stadt Kirn , hat er erst vor einigen
Monaten im Modell vollendet , die Ausführung
in Stein sollte er nicht mehr erleben.

Boppard,  1 . Aug. Seminar -Oberlehrer
Franz Weiler von hier , zurzeit am Lehrerseminar
in Merzig , wurde zum Direktor des Knaben¬
pensionats Kemperhof (Koblenz) ernannt.

Köln,  1 . Aug. Unterhalb Köln-Mülheim bei
Morriugen kam der große Doppelschraubendampfer
„Mathias " Stinnes Nr . 18" mit mehreren An¬
hängeschiffen zu Berg , als der Schraubendampfer
„Ajax " mit vier Anhängeschiffen auf der Tal¬
fahrt ihm begegnete . Wie es .nun kam, konnte nicht
ermittelt werden , die Schleppzüge stießen derart
zusammen , daß sowohl der große „Minnes "-
Schlepper wie auch eines der beiden ersten An¬
hängeschiffe backbordseits über der Wasserlinie sehr
stark beschädigt wurden . Letzteres prallte kopfvor
gegen den Schlepper „Dc. Otto". — Kürzlich
sank oberhalb der Ruhrorter festen Brücke auf der
Hoinberger Seite der.  große Radschleppdampfer
„Mathias Stinnes Nr . 3". Nur die beiden Kamine
ragen aus dem Wasser . Wie der Untergang möglich
war , konnte bisher nicht ermittelt werden.
* !Kö ln , 2. Aug. In dem Verband der christlich-
sozialen Arbeiter und der Konsumvereins-Bewe¬
gung wird die Gründung einer Arbeiter¬
bank  ernstlich erwogen.

Duisburg,  31 . Juli . -Unweit Worringen explo¬
dierte aus dem Dampfer „Hansa" der Kessel. Der
Maschinist und der Heizer des' Dampfers' wurden getötet.
Kapitän und Steuermmm schwer verwundet.

Essen,  2 . Aug. (Eine Vcrtrauenskundgebung
für den Abg. Giesberts .) In einer am Mont cg
abend in Abwesenheit des Herrn Abg. Giesberts
hier abgehaltenen Sitzung des Vorstandes der
Zentrumspartei des ReichstagSwahlkreiseZ Essen
wurde die nachstehende Entschließung angenom¬
men : „ Der Vorstand der Zentrumspartei des
Reichstagswahlkrcises Essen spricht nach gründ¬
licher Aussprache über alle politischen Vorgänge
der jüngsten Vergangenheit dem Reichs- und
Landtagsabgeordneten Giesberts einstimmig sein
volles uneingeschränktes Vertrauen zu seiner Hal¬
tung aus ."

Solingen.  1 . Aug. Eine Versammlung von
3000 Solinger Industriearbeitern lehnte das Zu¬
geständnis der Fabrikanten auf Verkürzung der
Arbeitszeit von 57 auf 54 Stunden wöchentlich
ab und bcharrte auf einer 50stündigen Arbeits¬
zeit ohne Lohnkürzung.

Münster (Wests .), 1. Aug. Gestern kam aüf
dem Bahnhof eine Frau , die mit einem Säckchen
voll Kartoffeln noch in den bereits in Bewe¬
gung befindlichen O-Zug springen wollte, zu
Fall und geriet dabei unter die Räder . Sie
wurde überfahren und sofort getötet. Die . Ver¬
unglückte war eine Witwe Werner aus Dortmund.
Vier Kinder beweinen oen Tod ihrer Mutter.

Marburg.  Als erste Schristsetzerin in Hessen
erhielt nach vierjähriger Lehrzeit die Tochter Grete
des Buchdrnckereibesitzers!Mutz hier den Gesellenbriej
mit der iltvte „Gut". '

Kassel,  30 . Juli . Unweit Nierendorf ick
'Sauerland wurde der Rechnungssührer Wille der
Bergwerkszeche „ Adler" von Räubern , überfallen
und durch Revolverschüsse lebensgefährlich ver¬
letzt- Das Zechenlöhnnngsgeld von 8000 Mar >k
wurde Mm von den Räubern abgenommen.

Bebra.  2 . Aug. Die Leiche des seit 14 Tagen
flüchtigen Lehrers Saft aus dem Werradorft Ober¬
zella. der als Rechnungsführer des Oberrellaer Raiff-
eisenverbandes Unterschlagungen in Höhe von 4000 Mk.
begangen hatte , wurde von Holzfuhrleuten in einem
Walde bei Bacha gesunden. Saft hat Selbstmord be¬
gangen. •

Dresden,  1 . Aug . Sachsen sollen vom
Wiegsernährungsamt größere Notstandszuwen¬
dungen von . Lebensrnitteln gemacht werden.

Berlin,  1 . Aug . Zum Eisenbahnunglück auf
der Ostbahn wiro noch gemeldet: Kaum war
das Unglück bekannt geworden, als auch bereits
aus den umliegenden Dörfern große Menschen¬
mengen , hauptsächlich Frauen , hcrbeiströmten.
Mannschaften und Gendarmen mußten aufgeboten

R h e tt sch - B o kszeitnngj
Werden, um Diebstähle und eine Beraubung der
Toten und Verwundeten sowie der Güter zu ver¬
hindern . So gelang es dem Eingreifen des Ma¬
jors Werner , mehrere Bahnbeamte dabei abzu-
iangMi, als sie sich Wertgegenstände aneignen
wollten . Erst die allerschärsste Abspervurg schaffte
die nötige Ordnung . Bei einem Toten , dessen
Personalien noch nicht festgestellt werden konnten,
wurden 32 000 Mark in der Brieftasche gesunden.
Da niemand die Schuld an oem Unglück trifft,
hat der Staatsanwalt die Untersuchung abge¬
schlossen und die Leichen freigegeben.

Memel,  2 . Aug . Hier ertranken gestern vier
Soldaten , die anscheinend des Schwimmens un-
kundig^waren , beim Baden in der See . Die Er-
trunkenen waren erst vor einigen Wochen einge¬
zogen worden.

A sch a f s e n b u r g , 31) Juli . Gestern wurde
dahier ein Soldat festgenommen , der sich als
Kontrolleur des Bahr . Kriegswucheramtes aus¬
gab und in dem Schnellzug von Würzburg nach
hier und auf der hiesigen Station Kontrollen
von Handgepäck tfomalrni - Er wurde der Militär¬
behörde übergeben.

Aus dem Spessart.  1 . Aug. Entgegen
vielen anders lautenden Meldungen birgt der
Spessart auch in diesem Jahre einen großen
Reichtum an Beeren ..aller Art , die tzpch znm
großen Teile per Abernte harren . Tie Heidel¬
beeren sind zwar nur noch in geringen Mengen
anzurteffen ; dafür aber findet man im Hoch¬
gebirge noch überall unübersehbare Flächen, die
mit prächtig entwickelten Himbeeren gerade; '.,
übersät sind . Namentlich in der Nähe von Rohr¬
brunn stehen noch große Mengen Mgevsiückter
Himbeeren . Zwar sind die Spessartbewohner eif¬
rig mit dem Pflücken der seh-r gut bezahlten
Beeren beschäftigt , doch reichen in dem dünn
bevöllerten Gebiet die Hände gerade zur jetzigen
Erntezeit keinesluels aus , den Beerenschatz rest¬
los zu bergen . Massenhaft liegen jetzt schon die
überreifen dunkelroten Beeren überall auf dem
Boden. Bon dem Reichtum selbst zeugt die Tat¬
sache, daß fleißige Beerensucherinnen an einem
halben Tage einen vollen Wassereimer voll Bee¬
ren pflückten. Mehrfach begegneten uns solche, die
nach eigenem Geständnis ihre drei Pfund Him¬
beeren in der Stunde pflückten. Ein fleißig-e
Beerensucher verdient leicht seine 20 Mark und
mehr den Tag im Himbeerenpflücken. Auch die
Brombeeren verspreck,en eine überreiche Ernte.

Neustadt  a . H., 1. Aug, In "dem Orte Lud-
weiler fand man Mitte Juni die Bevgmanns-
frau Bachelier , die in der Nacht vorher einem
Nnde das Leoben geschenkt hatte , ermordet auf;
das Neugeborene lag in seinem Bettchen. Der
Ebemann der unglückli-clwn Frau war den Tag
über auf der Grube beschäftigt . Die Tat war in der
kurzer: Zeit begangen worden , als die Mutter der
Frau , die die Kindbettpflege übernommen hatte,
auf kurze Zeit das Haus verlassen hatte . Alle
Behälter und Schränke waren 'durchwühlt , und die
Art , mit der der Täter zu Werke gegangen war,
deutete darauf hin . daß er mit den Einrichtungen
des Hauses vertraut war und es auf einen Dieb¬
stahl abgesehen hatte . Unter dem dringenden Ver¬
dacht der Täterschaft wurde jetzt ein Verwandter
der Ermordeten , der Wagner Wilhelm Horbach,
verhaftet . Beim Einsteigen in die Wohnung war
er von der durch das Geräusch wach gewordenen
Frau überrascht worden und da er der Frau sehr
bekannt war . ermordete er sie, um den Zeugen
des Diebstahls zu beseitigen.

Landau,  T . Aug. Vizefeldwebel Albrecht,
der mit dem Dienstmädchen Rees gemeinsam
einen Selbstmordversuch machte, ist im Lazarett
seinen Verletzungen erlegen . Er hatte sich einen
Schuß in die Schläfe beigebracht , der seine völ¬
lige Erblindung zur Folge hatte . Das Mäd¬
chen ist ebenfalls gestorben.

Tübingen.  1 . Aug . (Die Theologen km
Krieg .) Bon den '174 Studierenden ver katho¬
lischen Theologie im Wilhelmsstift stehen 168 im
Heeresdienst , nur sechs konnten in d e'em Sommer«
halbjahr ihren Studien obliegen . Im Kampf
fürs Vaterland sind 61 gefallen : dazu kommen
noch zehn Alumnen des Priesterseminars , so daß
sich ein Verlust von 71 Toten ergibt . Außerdem
mußten vier Kriegsin validen infolge ihrer Ver¬
wundung das Studium der Theologie aufgeben.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten bis jetzt
vier . /das Eiserne Kreuz 2. Klasse 90, andere
Auszeichnungen 78, 37 wurden .zu Offizieren
befördert.

Lyon,  29 . Juli . (Die Taste mit dem Bilde des
deutschen Kaisers.) Schweizer Blätter melden: „Der
Flachmaler Desticnne in Marftflle hatte seine Frau
verlassen, weil sie ihm Kaffee in einer Tasse servierte,
die das Bild des deutschen Kaisers trug. Die Frau,
hatte in Doucn die Tasse von deutschen Offizieren be¬
komme. Als Dcsticime dann die Frau eines Tages
wieder auffordertc, zu ihm zu kommen und diese sich
weigerte, sckmitt er ihr den Hals durch. Destftnne
wmde für diese Tal vom Seinegerichtshof freige-
sprochen."

Paris,  29 . Juli . (Französische Kriegs„erwlge" .)
Der Kriegsminister hat ein Zirkular erlassen, aus dem
hervorgeht, daß die Heiraten von Französinnen mit
muselmanischen„Alliicrien" keine Seltenheit mehr sind,
weshalb es sehr oft vorkommt, daß Kommandanten
nordafrikanischer Arbeitergruppen von französischen Fa¬
milien nach dem Schicksal ilsrer Töchter angefragt wür¬
den» die farbige  und muselmanische Arbeiter ge¬
heiratet haben. Der Kriegsminister macht darauf,auf¬
merksam, daß der Koran den 'Muselmanen, deren Ehe¬
schließung diesem unterworfen sei, die Polygamie ge¬
statte. Daraus ergebe sich, daß ein eingeborener Ar¬
beiter, der eine Französm in Frankreich geheiratet habe,
-wenn er mit ihr in seine Heimat zurückkehre, sie einfach
verstoßen  Und eine oder mehrere andere Weiber
nehmen könne!

Aus der Provinz
Biebrich,  2 . Aug. Aus einem Grundstück der

Rbeingaustraße wurden mittelst Einbruchs'zehn rebhuhn¬
farbige Hühner und drei Kücken und aus einem einge-
sriedigten Garten in der Lutherstraße mehrere Zentner
Kartoffeln und Bohnen gestohlen. — Wegen Feldfrucht-
entwendung kamen neun Personen, meistens Leute aus
Wiesbaden  zur Anzeige. In einigen Fällen wur¬
den die Täter aus frischer Tat ertappt und das ge¬
stohlene Gut, Birnen und Aepsel, beschlagnahmt.

w. Johannisberg,  1 . Aug. Eine Verord¬
nung des stellvertr . Generalkommandos aus dem
Dezember vorigen Jahres ordnet an, daß im
Falle dringenden Bedürfnisses auf Ansuchen jeder
seine Kraft der Gemeinschaft zur Verfügung zu
'stellen hat . Als jedoch eines Da ges hierein Wagen
Kohlen für die Gemeinde möglichst schnell aus-
tzuladen war . denn allerwärts herrschte Mangel
an Heizungsmaterial , da wurde auch der Landwirt
I . Kl. aufgefordert , sich mit seinem Ochsenfuhrwerk
4ur Verfügung zu stellen . Ter Manu aber machte
Ausflüchte . Das Schöffengericht zu Rüdes heim
verurteilte ihn in der Folge zu 30 Mark Geld¬
strafe, und vor der Strafkammer in Wiesbaden zog'

er sein wider das Urteil -eingelogtes Rechtsmittel
als aussichtslos zurück.

g. Presberg, 2.  Aug . VizefeldwebÄKeßler
wurde zum Offiziers-Stellvertreter befördert.

St . Goarshausen,  2 . Aug. Der Kreistag
beschloß auf sein Recht, anstelle des vor euuger Zeit
auf seinen Wünsch aus ft irrem Amte ansgeschiedenen
Landrats Herrn -Geh. Regiermrgsral Berg eincrr Nach¬
folger vorzuseistagen, zu verzichten, und dem Minister
des Jnnärn den Wunsch zn unterbreiten, die Ernennung
des bisherigen Landratsamtsverwesers, Herrn Regie¬
rungsrat Dr . Wolf,  zum Lanvrat des Kreises St.
Goarshausen an Merhöchster Stelle vvrznfthlagen.

Oberlahnstein,  30 . Juli . Der Lokomotiv¬
führer Wilhelm Stauch  ist auf dem Bahnhof
Ristovac ist Serbien , wo er Dienst tat , tödlich
verunglückt.

h. Höchst/ 2. Aug. Ms Donnerstag früh in
einer Neuanlage der Farbwerke ein neu eingebauter
Elcktro-Motor in Betrieb gesetzt werden sollte, machte
man die unliebsame Entdeckung, daß der 'Motor nachts
zuvor gestohlen worden war. Die Diebsspur führte in
ein Kornfeld, verlor sich aber dann.

Frankfurt «, hllh., 2 Aug Api kommenden Som-
tagvormittag ist der Eintrittspreis - im Zoologischen
Garten bis 1 Uhr auf 30 Pfg. für Erwachsene(Kinder
20 Pfg.) ermäßigt. Der Eintritt in das Aquarium mit
den Rcptilienhäusern ist auf 20 Pfg . für Erwachsene
(Kinder 10 Psg.) herabgesetzt. Um 1 Uhr wird der
Garten für die Vorm ittagÄ« sicher geschlossen und
kostet es von da an 1 Mark für Erwachsene(Kinder
50 Psg.) für den Garten und 50 Pfg . für Erwachsene
(Kinder 25 Pfg.) für das Aquarium. — Der -Magistrat
beschloß, bei der Stadtverordneten-Versammlung die
Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage, je nach
der Minderzahl, in Höhe von 60 bis 150 Mark, an alle
städtischen Arbeiter und Hilfsarbeiter sowie an die
städtischen Beamten bis zu 6000 'Mark Gehalt zu be¬
antragen. Hiermit , soll insbesondere den wachsenden
Aufwendungen für die Beschaffung des' Wrnterbcdarss
an Brennstoffen und Lebensmitteln, namentlich Kar-
tosfeln, entsprochen werden.

Soden,  1 . Aug . Durch Hie Gendarmerie wur¬
den bei dem vor einigen Jahr -en hier zugezogenen
Rentner  I . Kl., der eins vor dom Ort gelegene
Villa besitzt, zwei Garben .Gerste gefunden , die
»us einem in der Nähe seines Hauses gelegenen
Acker gestohlen sein sollen . Außerdem fand man
Pei der vorgenommenen Haussuchung 26 Pfund
abgeschnittene Weizenähren.

Dreifelden (Westerwald ), 1. Aug. (Brandstif¬
tung und Einbruch.) Wir lesen im ,Montab . Kreis-
blatt" : „In der vergangenen Nacht standen Wohn¬
haus und Wirtschaftsgebäude des Laudmanns Schnth in
Flammen. Das Zugrcifen unserer Einwohner, zu denen
sich bald die Feuerwehren von sechs' umliegenden Orten
gesellten, verhinderte das Uebergreiftm des' Feuers aut
die gefährdeten Nachbargebäude. Lobend muß der Eifer
anerkannt werden, mit dem sich die Frauen und
Mädchen an dm Löscharbeiten beteiligten. — Während
des Brandes- ging der auf Urlaub hier weilende Sohn
des Landmanns Sartier einmal nach dem entfernt ge-
legenm elterlichen Häuft und überraschte dort einige
Einbrecher,  die eiligst durch Türm und Fenster
(einer sprang ans dem zweiten Stock in den Gatten)
im Dunkel verschtvandrir. Es stellte sich heraus, daß
die Gauner schon Nahrungsmittel, Kleider, Strümpfe
usw. zum Fvttschaffen bereitgelegt hatten und eben
daran waren, einen Schrank zn erbrechen, in dem eme
größere Geldsumme aufbewahtt war. Die Kerle müssen
ihre Arbeit fosott begonnen haben, als die Einwohner
des Hauses dieses verlassen hatten, um zu dem Löschen
des Brandes- zu eilm . Da nun bas Feuer in einem
dem Haufe angebauten Holzschuppen ausgebrochen ist,
liegt die Vermutung nahe, daß die Einbrecher das Feuer
angelegt haben, um dann, während alles mit dm
Löscharbeiten beschäftigt war, ihren Raub ungestört aus-
führm zu können.

Aus Wiesbaden
Die Versorgung der Stadt Wiesbaden mit

Frühkartoffeln
Mit dem 4. August 1918 läuft die Kattvffelver-

svrgung mit Kartoffeln der vvrjährigm Ernte ab. Es
ist der Stadt Wiesbaden gelungen, diese ganze Zeit hin-,
durch ihrer Bevölkerung sieben Pfund pro Woche zu-
zuführm, mit Ausnahme der beiden letzten Wochen, in
welchen dem Teil der Bevölkerung, der nicht mit Kar¬
toffeln bis zum 4. August eingedeckt war — etwa
50 Prozent der GesanKbevölkernng— in der einen
Woche nur drei Pfund Frischkartoffeln und als Ersatz
für die fehlenden vier Pfund Kartoffeln Trockenlar-
wfseln zugcwiefen wurden, während in her letzten Woche
Äärwfseln überhaupt nicht zur Betteilung gelangen
konnten.. Die in diesesr Woche als Ersatz geliesettm
250 Gramm Erbsen konnten natürlich den Ausfall von
sieben Pfund Kartoffeln nicht ausgleichm. Anderer
und reichlicherer Erfatz konnte aber bei der allge-'
meinen Lebensmittelknappheit nicht zur Verfügung ge¬
stellt werden. In Vergleich zu anderen Städten ist die
Versorgung der Stadl Wiesbaden mit Kättoffeln für
das abgelausene Verftrgungsfahr befriedigend abge-
lausen. Leider sind nun die Aussichten für die Zeit nach
dem 4. August wenig günstig, da die Frnhkartoffcl-
erntc in diepem Jahre infolge ungünstiger Witterung
erheblich verzögert ist, und zum Teil hinter der Früh-
karwffelernte,m Vorfahr bis zu 50 Prozent zürück-
stcht. Die sämtlichen Bezirke, die der Stadt Wiesbaden
von der Reichskartofftlstelle zur Belieferung zugewiesen
sind, find nicht in der Lage, vor Mitte August mit
der Belieferung zu beginnen, mit Ausnahme von
Danau, das mit der Emte und Anlieferung begonnen
hat. Immerhin sind die aus Hanau angeliefertm
-Mengen so gering, daß von Montag, den 5. August ab,
zunächst nur ein Drittel der Bevölkerung mit drei
Pfund Karwffeln versorgt werden kann. Je nach der
zur Anlieferung gelangerwm'Menge, auf die die Stadt
mit allergrößtem Nachdruck hinarbeitet, werden zunächst
drei Pfund an die Gesanitbevölkerung zur Verteilung
gelangen. Die Stadtvenvaltung erhofft, daß es ihren
Bemühungen gelingen wird, in einem Zeitraum von
zehn Tagen eine Verteilung von drei Pfund Früh¬
kartoffeln an die gesamte Bevölkerimg Wiesbadens
vornehmen zu können. Hotels, Pensionen und Restau¬
rationen könnm nicht berücksichtigt werden. Diese un¬
günstigen Aussichten auf eine rechtzeitige und aresgiebige
Belieferung mit Frühkartoffeln haben die Stadtverwal¬
tung, die )a nicht Kartoffeln kaufen kann, wo sie gerade
geerntet werden, sondern bei der Beschlagnahmeder
Kartoffeln auf die Zuweisungender zuständigen Reicks- '
karwffclstelle angewiesen ist, veranlaßt, schon frühzeitig
die Reichskartoffelstelle um Zuweisung greifbarer
Bestände an Frühkartoffeln zu ersuchen. Insbesondere
wurde um Zuweisung aus dem Landkreis  Wies¬
baden ersucht, da dott vor den Toren Wiesbadens mit
der Ernte schon Ende vorigen IMonats begonnen wer¬
den konnte. Die Zmveisung auS dem Landkreise Wies¬
baden wurde fedoch von der zuständigen Stelle ab¬
gelehnt, da die im Landkreise Wiesbaden geernteten
Kartoffeln noch nicht einmal ansreichen, die Bevölke¬
rung des Landkreises zu versorgen, ver Landkreis
infolgedessen kein Ueberschuß-, sondern ein Bedarfsl̂ zirk
sei. Auch der Antrag , sonst irgendwie greifbare Kar-
tosfelbestände der Stadt Wiesbaden zuznteilen, mußte
durch solgmdes Telegramm, das die Lage in ganz
Deutschland kmnzeichnet, abgelehnt werden:

„'Mit .Rücksicht aus späte Frühkartoffelernte im
ganzen Reiche ist Reichskattosfclstelle in Ermange¬
lung, greifbarer Bestände nicht in der Lage, Ncu-
zuweisung für Wiesbaden anzuordnen. Reichskattoffel-
stelle."

Bei dem jetzt anhaltenden guten Wetter wird aber be¬
stimmt erhofft, von Mitte August ab der Bevölkerung
wieder in ausreichender Menge Kartoffeln zuführen zu
können. Es handelt sich um etwa 10—14 Tage, in
der die Karwfselknappheit von der Bevölkerrmg getragen
werden muß.

Tamstsg» 3. August 1918
1 v Schutz dem Felde

Der preußische Unterttchtsminist -r hat an
Schulbehörden einen Erlaß gerichtet, worin er r;.
unter Hinweis auf die Kpiegsnotwendigketh«
nachdrücklich gegen das Pflücken von Feldchl«m^
und das Betreten der bestellten Aecker wenh.
Fottgesetzt wird über die Schäden Klage gefijh»
die beim Pflücken der Feldblumen auf A-eckern u„
Wiesen angerichtct werden. Der Minister nr™
darauf hin, baß sich strafbar macht, wer unbestz,
vor beendeter Ernte über Wiesen oder bestell?.
Aecker geht. Durch die Entnahme von Feldblum^
gehen auch nicht unbeträchtliche Futtermittel verloreit.

Teuerungszulage« für Staatsarbeiter
Vom Retchsschahsekretär Grafen Rödern

in der letzten Rcichstagssihung vom 13. Jnki ew,
wirksame Teuerungsmaßnahme für den Herbst ^
Aussicht gestellt. Ter allgemeine Eisenbahnverdaoz
uuter Leitung des Reichstagsabgeordncten Jckle
hat daraufhin Schritte unternommen , um auch fg,
die Staatsarbeiterschast eine entsprechende' Tep«,
rungszulage zn erlanqerl. Diese Arbeiten sind, mz,
wir erfahren, von Erfolg gewesen. Der Eisenbahn,
minister hat unter dem 30. Juli verfügt , daß
in der zweiten Hälfte des August zu zahlend,
autzerordentitche Teuettmgszulage in Höhe drz
sechsfachen Betrages der monatlichen Teuerungs¬
zulagen, im Höchstfälle 500 Mark , zu zahlen ftj

iw S
di, ;

Ein «euer Beruf
Die gesamte Wohlfahrtspfsiree hat in

Kriegszeit an Bedeutung und Ausdehnung gau-
außerordentlich gewonnen, so daß man sich genz,
ttgt sieht, auch in räumlichen Bezirken besonder,
Wohlfahttsämter mit eigenen Beamten zu, grün¬
den Während für die Ausbildung von städtische»
Wohlfahrtsbcamteu schon seit Jahren Ausbildungs¬
gelegenheiten bestehen, ist für die Heranbildu^
besonderer ländlicher Wohlfahrtspfleger , tz
wesentlich andere Aufgaben zu bearbeiten habe
bisher so gut wie nichts geschehen. Der Deutsc!
Verein für ländliche Wohlfahrts - und Heimqp
pflege, Berlin SW. 11, Bernburger Straße 13, hgj
deshalb beschlossen, die Ausbildung von Wohl-
fuhrtspflegern auf dem Lande in die Hand z»
nehmen. Er veranstaltet zunächst einen vier¬
wöchigen Lehrgang in Anlehnung an die Heil¬
anstalten vom Roten Kreuz in Hohenlychen. Dieser
Lehrgang gibt eine allgemeine Einführung in dgz
Gesamtgebict der ländlichen Wohlfahttspfleg«.
Der Lehrgang wird am 19. August eröffnet wer,
den, der Unterricht ist frei,- für Aufenthalt ug)
Verpflegung sind täglich 6 Mark zu zahlen. De»
Beruf eines ländlichen Wohlfahttspflegers oder
einer Wohlfahrtspflegerin — beide treten neben¬
einander ans — ist durchaus aussichtsooll,' die bjz
jetzt bekannt gewordenen Gehaltssätze entspreche«
durchaus der Bedeutung der neuen und wichtige»
Tätigkeit. Jede gewünschte Auskunft erteilt
obengenannte Verein.

i

i

Knndenlisteu für den Schuhwarenverkaus ? -
Die Reichsstelle für Schuhversorgung ver¬

öffentlicht eineri Enttvurf für eine gemeindliche Re¬
gelung des Schuhwarenverkauss, der die Genehmi¬
gung der Reichsstelle gefunden hat. Die Regelung
beruht auf einer Führung von Knnöenlistcn, -i«
die die Inhaber von Schnhbcdarfsscheinen in der
Reihenfolge ihrer Anmeldung von den Schuhhänh
lern ohne Rücksicht auf den Wohnsitz des Berbran
Hers eingetragen werden. Gleichzeitig ist der
Schuhbebarfsschein an den Schuhhändler unter An
gäbe der Art und Größe des gewünschten Sch«?
werks abzulieftrn . Für die Eintragung kann an,
schriftlicher Antrag zugelassen werde«. Bei schrift¬
licher Bestellung soll dem Verbraucher der Eingaig
des Schuhbedarfsscheines unter Angabe
Nummer und des Datums der Eintragung bestä¬
tigt werden. Alack Eingang der Ware ha^ n ösi
Händler so viele Besteller zu benachrichttgen, wik
aus der Sendung unter Betticksichtigung der ver¬
langten Schichart und Größe voraussichtlich rer-
sorgt werden können. Für die Abnahme des
Schuhwerks ist eine Frist zu setzen.

Wiesbadener Straßenbahn
Von Montag, 5. August, ab werden an dbr Erft

Rhein-, Bahnhof- und Nicolasstratzr Gleisarbcite»
vorgenommen. Während der Dauer der Arbeit«
wird die Linie 1 zwischen Rheinstraße und Han"
babnhof über die Kaiserstraße umgelcitet uni
gelten dann ausnahmsweise die für Linie 1 ge¬
lösten Fahrscheine und die über die Nicolasstr^
gültigen Karten auch über die Kaiserstratze in öch
Wagen der Linie 1. Auf Linie 3 und 5, welche
gleichfalls durch die Arbeiten berührt werden, wir
der Betrieb durch Ilmsteigen aufrecht erhalten.

Vorsicht beim Kohlcnbezug
Als weiteren Beitrag zu dem von uns wieder¬

holt behandelten Thema wird uns folgendes $t>
ichichtchen erzählt, welches mir auf Wunsch wicder-
grben: Als ich gestcric (Donnerstag ) nachmittag
gegen Uhr vom Güterbahnhnf -Wcst nach der
Lorcherschule zuging, wurde ich auf folgenden Vor¬
fall aufmerksam: Aus dem Güterbahnhvf heraus
kam ein Einspänner -Kohlenfuhrwerk. Daraus
saßen zwei Männer und hatten ungefähr 20 Zent«
Kohlen auf dem Wagen. Sie fuhren in die Nie-
bettvaldstratze. An der Hvlzhanölung B. hielte
sie an. ' Sie holten einen leeren Sack hervor un,
schütteten von jedem Sack einen Teil in den leere?
Sack, bis er bis obenauf voll war. Nun führe«
sie bis an die Lorcherschule. Hier holten di
Männer noch einen zweiten leeren . Sack hcrvotz
und füllten auch diesen voll. So hatten die betd«
Männer aus den 20 vollen Säcken wenigstens drc
Zentner Kohlen in zuwi Reservesäcke gefüllt, j
Warum wohl diese Manipulation auf freiem Felde

Bolkslefthalle
Die Zahl der Leftr rm Monat Juli beträ?

1980, die der Lesennuen 488.
Aplsthekerdienst

Am Sonntag den 4. August, sind von 1 llhr mit
tags ab »ur foigenbe Wiesbadener Apotheken stb
öffnet: Adler-Apotheke, Kirchgasie 40; Loewcru
Apotheke, Lmrggasft 31; Kaiser Friedrich-Rpothem
Schiersteinerstraßc 15; Theresien-Apotheke. Emsen
straßc 21. Diese Apotheken versehe« auch den A»
theken-Nachtdienst vom 4. August bis einschlicstl^
10. August vou abends 744 Uhr bis morgens 8 U

'M  L

Mar ienv erein.  Dienstag , den 6. August,^
6 Uhr : Geiangsprobe im Pfarrhaus -Anbau. Um pür
liches, vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

*
Bei unserer Geschäftsstelle sind weiter ein

gangen: Für die Ludendorff-Spendse: Nngenan
10 M.  Für Kriegsgefangene : Frl . Weingärtn
3 JC.  Für Feldgeistliche: Frl . Weingärtner 2

MHeimtfkölrtvssttmi
wenn allekriestsw1chtigeuBetriebe,LandW >̂
schaft und Eisenbahner ! mit Volldampf arbeil^
können. Millionen sind dort für Euch
Helft durch Abgabe getragener Anzüs

daß sie arbeitsfähig bleiben.
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* Aus dem Vereinsleben
Gelellc -nverein . Sonntag , 4. August,

8.30 Uljr : Leyammlung mit Vortrag . Donners-
L ^ egclal>c„d.

Katholischer ' M än n er-- Ber ern.  Sonn¬
tag: BeriammUwg im Gescllenhaus.
' Borrom äusbibli othek St . Bonifatrus.
musleiste: Sonntag von 11—12 Uhr und Dienstag von
^SUstc.

»ath - Jü ngl in g rvere in St . Bontfa-
'Sonntag , den 4. August»: Besuch der Hs.

i'ir/cffe um 5.30 Uhr . 6 Uhr : Abmarsch nach Biebrich
Äiniluter . Rhcinsahrt und Wanderung durch das
m?orae7chaesttal. Fahrpreis von 1.20 Mark muh bis
chitcliens Samstagmittag um 3 Uhr bezahlt sein. —
Nächste Leriammlung ist erst am Sonntag , 18. August.

Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag,
brrt 4. August : Versammlung fallt wegen Portiunkula
aus. OliontagabenL: Gcsangstunde.

Verein kür katst.  Dienstmädchen .(Bezirk
ivr Bonifatius - und Dreisaltigkeitspfarrei ). Sonn¬
ig . Berlammlung mit Lichtbildervortrag : „Ein Aus¬
zug i" den Schivarzwald".

Katst . Jünglingsverein ,M aria -H ils " .
Sonntag , den 4. August, abends 8 Uhr : Bibliothek,
danach Bersammlrmg.

Marienbund „M aria - h  ilf " . Sonnlag,
^ 4 August, morgens in der hl . Messe um 8 Ilstr:
Gemeinsame hl. Kommunion, nachmittags um 4 Uhr:
Bcriamnilung mit Bortrag : „Geschichte der katholischen
Pfarrei in Wiesbaden" .

Jungfrauenverein „M aria - H ils " (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen). Sonntag , den 4, August,
nachmittags 4.30 Uhr : Versammlung mit Bortrag.
Kellerstrahe 35 . _ _ _

Volks . Bibliothek „Maria - Hils" (St.
Bvrromäusderein ). Ausleihe : Sonntag Mch dem Hoch¬
amt und Freitag von 5—b  Uhr.

Altarverein St . Boniiatius.  Montag:
Arbeitsstunden von 10—12.30 Uhr vormittags uül>
von 3 .15—6 Uhr nachmittags.

K/F . D . Die Bibliothek ist im Juli And August
geschlossen.

Gottesbienft-vrdnung
11 . Sonntag nach Pfingsten . — 4 . August 19.18.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche zum hl. Bonisatfu ».

Bon Samstagmittag 12 Uhr bis ..Sonntagabend
kann der Portiunkula -Ablah gemonnen werden.

vl . Messen : 5.30 , 6, V (hl. Kommunion des
Männerapostolats ) Uhr . Militärgottesdienst (hl. Messe
mit Predigt , hl. KB in in Union der Erstkomwunikanten-
Knaben ) 8 Uhr . K'indergottesdienst (hl. Messe mit
Predigt ) 9 Uhr , Dochamt mit Predigt 10 Uhr.
letzte hl . Messe 11 .30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr An¬
dacht (359 ). Abends 8 Uhr Kricgsandacht (338 ). —
An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 7 und
9 .15 Uhr . Montagabend 8 Uhr gestiftete Andacht für
die armen Seelen (354 ). Dienstag , Donnerstag und
Samstag , abends 8 Uhr , ist Kriegsandacht. — Beicht¬
gelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Samstagnachm . 3.30 —7 und nach 8 Uhr : an allen
Wochentagen nach der Frühmesse : iür Kriegsteilnehmer
kranke und verwundete Soldaten zu rester gewünschten
passenden Zeit.

Stiftungen.  Amt : Freitag 9 .15 Uhr sürPhilipp
Appel,  seine Ehefrau Auguste, geh. Iiöttig und
letzterer verstorbene Eltern . Hl. Messen : Montag 6 Uhr
für Hermann Hopste und seine Ehefrau Berta . 7 Uhr
sür Familie Adam Zimmer mannt  9 .15 Uhr für

Johann Matbias von Evst. Dienstag 6 Uhr kür
Maria Josestha Schmidt:  7 Uhr firr die Verstorbenen
bet- Familie Rufus Walther  und Adam Dielitz:
9.15 Uhr für Wilhelm Busch iMittrvoch tt Uhr für
Franz Jakob C e t t o und seine Ehefrau Maria Joscstla,
geb. Secklas ; 7 (Uhr für Katharina und Anna Bartel.
Donnerstag 6 Uhr für Maria Jofepha Schmidt.
Freitag 6 Uhr für die Verstorbenen der Familie
WrinPissinger.  Samstag 6 Uhr für Franz Jakb
E etto  und feine Ehefrau . ,

, * «Uaria -Hilf-Pfar —iride.
rsv nntag:  Hl . Messen um 6.30 Und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion des Warienbundes und
der Erstkommunikantinnen ); Kindergwttesdienst ( hl.
Messe mit Predigt ) um 9 Uhr : Hochamt mit Predigt
um 10 Uhr . Nachmittags 2.15 Uhr Andacht für
dis Anliegen der Kirche (359), abends 8 Uhr Kriegs¬
bittandacht. — An den Wochenta gen  sind die
hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr. Montag , Mittwoch
und Freitag , abends 8 Uhr , KricgsLittandacht . —
Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr
an , Freilag nach 8 Uhr , Samstag von 4—7 und nach
8 Uhr . Samstag 6 Uhr Salve.

Stiftungen:  Montag 6.30 Uhr für die Ver¬
storbenen der .Familie Anion Müller . Donnerstag
6.30 Uhr für die verst. Luise Nittersheim , geb. Hisgen.
Freitag 6.30 Uhr für Katharina Evpert und ihre
Angehörigen . Samstag 6.30 Uhr für i>je Verstorbenen
der Familie Peter Ignaz Schwarz und Eharlotte
geb. Zobus.

Pfarrkirche zur hl. Dreisakrigkeir.
6.30 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl. Messe mit

Ansprache (gem. hl. Kommunion deslMänneraposwIats ),
9 Uhr Kindergottesdienst (Amt ), 10 Uhr Hochamt mit
Predigt . — 2.15 Uhr sakramentalische Andacht (355 )..
abends 8 Uhr Herz-Jesu -Andacht (357 ). — An den
Wochentagen ist die hl . Messe um 7 Uhr . — Mittwoch¬

abend 8 Uhr Andacht für die gefallenen Krieg-r
(354). — Donnerstag , 7 Uhr, hl . Messe für die An¬
liegen der Mitglieder des Müttervereins : Freitag,
7 Uhr , gest. hl . Messe für Bernhard Schimidt- —
Bei ch tgel cg  e nh  e it:  Sonntag früh von 6 Uhr
an, Samstag 5— 7 und taoit 8 ustr an-

Brjiderkapelic Tchulberz . 6 .30 Uhr t)L Messe;
8 Uhr hl. Messe mit Predigt ; 5 Uhr nachrn. Andacht
Beichtgelegenheit : Samstag von 4—7. Uhr und nach
8 Uhr . Sonntag von 6 uhr arr.

St . Nofrphshospital . Sonntag 8.30 Uhr hl Messe
mit Predigt : 3 Uhr Herz-Jesu - Andacht.

Sonnenbrrg . Sonn - und SeiertaMS Früh-
messe mit Predigt 7 .30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr : Andacht 2 Uhr . — Werktags: hl
Messe 7 Uhr . — Beichtgelegenheit : An den Boraben¬
den der Sonn - und Feiertage unl 4 Uhr , sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl . Messe;
8 .30 Uhr Hochamt mit Predigst : 8 Uhr Andacht. - -
Montag und Tonnerstag hl- Atesse 1.15 Uhr . an den
übrigen Tagen 6 .10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Docharnt mit Predigt
Kiedrich (Rheingau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh«

messe: 10 Uhr: Hochamt (Stsstsamt ) mit Predigt:
2 Uhr : Andacht : 6 Uhr : Sliitsoesper und Komplet:
Samstag , 4 Uhr : Beichtgelegenheit : 7.30 Uhr : Komplet.

Evervach (znojterkirche). Sonntag : 7 .4g Uhr:
Berchtgelegenhnt ; 8. 15 Udr: Amt mit Predigt;
Samstag : VÜU Uhr.: Hl. MMc . dann Bcichtgelcgcn«
hell.

Johannisberg t . Rhg . Eonntag , 7 .30 Uhr
Frühmesse : 9.30 Uhr Amt mit Predigt : 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl . Messen
um 6 .20 und 8 Uhr. — Bcichtgelegenhrit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgcns von 6.30 Uhr an.

Am LS. A«gust 1818 , vormittags 18 Uhr,
werden an Gerichtsstellc, Zimmer 61, dos Wohn¬
haus viit Hofraum in Dotzheim, Wiesdadenerstr.59,
3 ar 67 qm , ferner eine Straßenfläche daselbst von
37 qm und ein Garten , Margaretenstraße daselbst,
5 ar 2 qm, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 31. Juli 1918.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

KSl.Klossen-Lotterle.
Die Frist zur Erneuerung der
Lose zur 2. Klasse läuft bei
Verlust des Anrechtes am

7. August 1918 ab,
Dis König!.Lotterie-Einnehmer

Wiesbadens.

Husten bei
spanischer Grippe

W

1m
ia
a
a»n
a
a

? ? Was ist zu tun ? ?

Akker*

Abtei-Sirup
~ (Akker Sirup ) —f ~ r — =

ist ein bewährtes , oft ange-
wetidetetes wohlschmeckendes

schleimlösendes

Hustenmittel
Prei «d. Flasche ± 23D gr . Inhalt M.3.—

»» »» »» m ' 53 ,, „ »,6.—
»* »» ,» jZ0̂0 , , ,, yl9.—

Akker *s Abtei -Sirup (nur echt mit NamenRzuj*) jet
durch die Apot e*en zu beziehen. Eine Schrift über
Akker *s Abtei -Sirup ist kostenlos durch L . I. Akker

in Emmerich am Khcin zu beziehen.

f - - N
Hausfrauen kauft jetzt:

Kmkot-AWNtk
mit Einsatz» 6 Federn

und Thermometer

LinkoO-Giäser
in allen Grötzen

^ummi - Ringe , EinKochAriige,
Geleeglaser , Einmachtöpfe,

Honrggläser mit Schraubdeckel,
-.Patent "-Glasöffner

Nistsclunann N.
1 Sizilien, gtfc Kirchg«. FritttichSr. J

Ver$reS3rBosen
auch ^on 'aZ'  oder *us jed. Gruppenbild

41V11 in "Feldgrau w -den billigst aus-
Sinnreif >h^ mal !le1t}i,der f> Broschen sw.

Reichstes und  vornehmstes Geschenk.
rteda Simonsen , Rheinstr . 56.

DElmCHE BANK
WIESBADEN WILHELMSTRASSE 22

FERNSPRECHER Nr. 22S, 22V, 6416
besorgts » ilV hSNKmZSSigSN Geschäfte
übernimmt: Vvrniögvnv » und Nachlass Verwaltung
wer mietet! Stahlkammcr -SchrankffäcHer
verwahrt• Effekten und verschlossene Depots
versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust bei der Auslosung,

sowie Anleihen feindlicher Staaten gegen Kapital¬
schaden bei der Auslosung.

Jade gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

r« w w i
Hofspediteur« Se. Ms),
des Kaisers und Königs

Bahnholstr . 5 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
USk . li . . > i . n « raa » u k «,S f». eh all . n riStxnMöbeltransporte «»«>, ». »».

Moderne Möhellaxerhsusor
nebih dte Hswptbshnbof.

Roll -Uontor
im Südbahnhof

amtlicher kvllsuhrunteriehmcn
der König!, preuh. Staairbahn
Spedition von Gütern aller Art

Fernspr. 917 u. 1964. Fernspr. 917u. 1964.

Reisen Sie nicht nb
ohne Ihr Gepäck ru versichern.

Jn 1000  Hk.Versicäerungsu/srt2 MH.Prämie
Auskunft, Prospekte und sofortige Ausst llun*
der Policen (evtl. Zusendung p. Nachn) durch

Born & Schottenfels
Wiesbaden,  Hotel Nass.-Hof, Tele on 6P0.

i, großer Auswahl zu sehr billige« Preisen.

metstbert, FanlbramensfrJO.

Reisetaschen,
Relsekoffer,
Schulranzen,

Damen-
taseben,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke

Urlaub* Bersetzungs-, Entlass »vsS-, Tbron-
gesuche, Reklamal. in tue» Fälle»

flneussAUo Stcuererklär , Aertrage, Bergü ĉhe
sow alle Prvzes-.sachen werde» sach.

gemäh -rledigt durch Rechtsb. Gütlich , Wiesb., Rhein tr. 60
Auskunft:  UMerstatzungss ., Hiissdimü usw. Eröwe
Cf’efolpe, jaä>r. Dankickr. Auswärts briekl che Erledigung

Reelles Möbelgeschäft
Empfeklr mein reichhaltiges Lager in Schlafzimmern
in verichiedener Holzart, sowie schöne Lpeisezimmer.
Herrenzimmer, Pttschholz, Küchen-Einrichl »Ktein-
möbrl und einz. Möbel z >den bekennt bill. Preise «.

Anton Maurer,Schreincrmeister
Laden Lchwalbacker Straße 37.

Gesucht
jüngere

Lerköilsmil
Lkhmiilhe«

M. Schräder,
Langgaste S.

Allstize Köchin
für baldmvgüchstge'ucht. Vor«
juftellen j»b«3 u. i Uhr nachm

Frau D. Roller.
Wiesbaden, Rheiustraße 33,

APigk KSlhll
die etwas Hausarbeit macht,

zum 15. August gesucht
Frau von Friedeburg,
Gottfr. KinKelslratze 4.

Gesucht für sofort ein zrvrites
Zimmermädchen
und für l. September ein
stüdenmädchen
Fürstin von Metternich
Schlost -Johannisberg

im Rheingau.

Zuverlässige, gutcmpfvhlene

Haushälterin
in einfact'e» Haushalt eines
ältere» alleinstehenden Herrn
auf dem Lande gesucht An¬
gebote unter 1984 an die
Geschälsstelle dieser Zeitung.

Suche auf sofort od später ein
cichlhj'uiz.M - eil
f.Hausarbeit. Frau Anstalts-
a zi Oberarzt vn .Gelbkre,
Pforzheim , Bleichstr. 33.

Al» icr- iiWkr (bliitz)
empfahlt sich

Joseph Rees . Wiesb. ,
votzh iiner ktrntzt r»

Telefon 59o5.
Geht auch nach auswärts.

Schlafzimmer
dreiteil. Schrank, Waschtisch
mit Mariuorrlatte , Hol,färbe
gektriche», fast neu zu verk..
ebenso ein Hartholz-Bücher¬
schrank. Zu erfragen in
Eltville , Schwa ldacherstr.47

Eine noch gut erhaltene
Einrichtung
fürSpezereigeschäft
mitallemZubehör nebst eiuei»
Erkerfenster mit -liolladen
preiswert zu verllausen.
Nled . -Walluf, 4.mMtstr.24

CM Wurf
Holsteiner

Ferkel
zu verk. Heinrich £)U y„
Frauenstein bei Wiesbd.,
Schiersteinerstratze 7.

Senfkörner
zum Einmachen, Spinat -,
Feldsalat - und weitze
Rübensamen u, haben bei
Korwie , Moritz strotze 4.

Kemperhof
Kathol . Unterrichts - und Erziehungsansta

in Loblenz -Mofelrreiß.
Srtskl .Realschule mit Ber-ch.igung f. d.eins.Militärdienst
AbQstern lSI ? für Schüler un-
neuerrichtet 'üUl | U ; Ulv ler 9 Jahren.

Prospekt « durch die Direktion-

KshmaamlLigtriiklieitet
sof. gef. ik. L A. Ruppert,
Wiesbd-, Dotzheimrrflr . 8

Rlauier-SEparator
SSÄ *Schnitz

Wiesbaden

Zuriichsthehrt
Zahnarzt FftJItClce

Fernsprecher 2870.

Fachmann
sucht Tkilhabn f.Marmelade¬
fabrik und Mastfutter -Artikel.
Offerten unter K. M .500 an
dieGeshäftsstelle dsr .Zeitung.

ÄLHaus in Schlangenbadbill . zu verk.oder zu verm.
Näh. i. d.Geschäftsst.dsr. Ztg.

Lchöstt5-ZiM.-WAllNi
im Erdgcsch.Porllstrabe 2?
alsbald zu vermieten. Aäher.
daselbst inr Erdgeschoß links

bei Bier  s ch.

Hochstältenstratze 1,
neben der Walhalla,

3 3 'Mtt . Wchmz
Küche, Keller, Mansarde zum
1.Sept .ru vernr . Wh . bei
Wolf-rt, „Heidelberger Hof"

Pelze!
Neuanfertigung,Umarbeitung
nach den treuesten Modellen.

Tadellose Ausführung

ZennyMalter
Damenputz

Bleichstr. i l . F-rnspr. 3827.

MW  muchlich!
Scharfer D . Schäferhund sof.
z.verk. GtLllich, Wiesbaden,

Rhrknstrabe 60.

tzmaillirrte Tsyse
und sonstige Sachen werden
gut und reell repari rt.
Auf Verlangen wird abgeholt.
orartienstratzelS . hths .U

2iiver1L88lß6

lstür «lolzs Lsxlrks der Staat sueben
wir sQ8lL » dlik« , ruverlüsslgs and

lieißlge mäanliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt. Das Austragen
fällt in die Zeit zwiseben 11 bis2 Uhr,
wird gut bezahlt,die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit ,zuverläs sige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu UnterstUt en.

Ihmle Toikszeitani
V.

Friedrichstraße 30. J
Meitre kräftigen

2 ifch- und Wond-
Kaffee-Mühlen
Ph . K ^ämeh , Langgasse 26 .

S UP0-
Magazin

|Joseph P .nk,
Telefon 2976.
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X$gr  Versichern Sie Ehr Reisegepäck "Tg
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne Zustellung «,
gebühr ins Haus. Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkaufsgebühr  mehr für Fahrkarten. Policen  sind erhältlich bei;

LBETTENMAYER , rast Reisebüro RETTENMAYER,® • SSTr ?_ «na a «■ *in . i • . . tue OO"»/!Mkolasutrasue 9 — Telephon : 12 - t !5 - 1*4 • 6611. Kpiaop Fpiadrioh . PlaU 2 — Telephon : 242 - 2376

Neue Brennstoffkarten
In Ergänzung der zur Zeit in Kraft befind»

tchen Bvennstossknrten soll eine neue B enwstosf.
karte mit der dazu gehörigen Gegeukane (durch
Farbband kenntlich gemacht) ausgegeben iverden.
Die Ausr >abe erfolgt im ehemaligen Museum im
2. Stock. Zinimcr 43/45 und zwar:

a) an Inhaber von OsenheiMng mit
Samens - Än fangsbuchstab en:

A - B am Montag. de» 29 Juli
6 — E „ Dienstag , „ 30. „
F — ö- „ Mittwoch , „ 31, .,
H — J „ Donnerstag, „ 1. August

K „ Freitag , * 2. „
L — M „ Samstag . „ 3. „
N ~ R „ Montag. „ 5. „

S „ Dienstag. „ 6. „
T — Z ,. Mittwoch, „ 7. „
A — Z * Donnerstag, „ 8 . .

DieGinhaltungdieserReihensolge
ist zur re g e lr ech ten Abfertigung «ns
bedingt erforderlich.

d) Die Inhaber von Zentralheizung er¬
halten ihre Brennstosskarten in gleicher Reihen¬
folge . jedoch an einem besonderen Schalter.

Vorzulegen sind:
* der Hausbnltungsaus 'weis,

* die Markenansgabekarte und
" » " die Brennstofszüsatzkarten K1 . K2 . K3,

soweit die Verbraucher solche zu be-
' riehen berechtigt waren.

Untermieter und solche, welche keine eigene
Wohnung inne haben, also zu einer 'kohlen-
bezugsberechtigten Haushaltung gehören, erhal¬
ten in der Regel keine Brennstoffkarte. An¬
träge aus Erteilung derselben können an das
städtische Kohlenamt gerichtet werden, falls der
Untermieter auf besondere Heizung des von ihm
bewohnten Raumes angewiesen ist.

lieber die Inkraftsetzung der einzelnen Marken
der neuen Brennstoffkarte erfolgt besondere Be¬
kanntmachung.
1'. Bestimmungen für die Haushaltungen.

Alle neu ausgegebenen Karten (Verbrancher-
und Gegenkarten) sind mit der auf der Marken¬
ausgabekarte befindlichen Rümmer des Haushalts.
Familienname und Wohnung zu versehen und
sogleich bis spätestens pw 10. August bei dem
gewählten Lieferanten zur Anerkennung der
Kundschaft vorzulegen . Haushaltungen, die erst
nach dem 10. August die Brennstosskartenbei
dem gewählten Geschäft anmelden, können bei
der Belieferung zurückgesetzt werden. Der Magi¬
strat behält sich Aeberweisung an ein anderes
Geschäft als das gewählte vor. Sämtliche Brenn»
stosfkarten sind sorgfältig aufzubewvhren, da für
abhanden gekommene und verloren gegangene
kein Ersatz geliefert wird und auch keine Ersatz¬
bezugsscheine gegeben werden. Die für 1917/18
crusgegebenen Brennstoffzusatzkarten. K 1, K 2,
K 3 sollen durch Abstempelung für das Brenn¬
stoffjahr 1918/19 verwendbar erklärt werden.
2 Bestimmungen für die Kohlenhändler.

Tie Kohlenhändler geben die Verbraucherkar¬
ten nach Eintragung des Firmenstempels den
Kunden zurück, sammeln die Gegenkarten und
legen dieselben zur amtlichen Zählung nnd Ab¬
stempelung auf dem !Kvhlenverteilungsamt in der
Zeit vom 19. bis 24. August mit einer alphabetisch
geordneten Aufstellung über die Anzahl der stun¬
den. für Ofen- und Zentralheizung getrennt (in
doppelter Ausfertigung ) Vor.

Tie Kohlenhändler sind verpflichtet, die zur
Zeit in Kraft befindlichen Brennstosskartenbei
der letzten auf diese entfallenden Warenausgabe
einzuziehen und mit den in ihrem Besitz, befind¬
lichen Gegenkarten dem Kohlenbeschaffungsamt
abzuliefern.

Wiesbaden,  den 87. Juli 1918.
_ Der Magistrat.

Ausgabe von Koksgrieff
Tie Vorräte an Koksgriesi sollen in der Zeit

vom 29. Juli dis einschließlich 31. August ds. Js.
ahne Anrechnung aus die Brennstosf-
karte  abgegeben werden. ZK diesem Zweck ist
wahrend der Ausgabe der neuen Brennstosskarten
vom 29. Juli bis 8. August im ehemaligen
Museum , 2. Stock, Zimmer 42 eine Verkaufs¬
stelle eingerichtet. Jede Haushaltung kann dort-
selbst Koksgrieß in beliebiger Menge gegen Zah¬
lung von 1 HJlat?  für den Zentner kaufen. Auch
Betriebe aller Art sind bezugsberechtigt Ter
Kosgrieß ist erhältlich je nach Wahl, entweder
heim Gaswerk oder am Lagerplatz der Koblen-
Verkauf-Gesellschaft und der Firma Hengstenberg
& Wiemer . jjJ .i ;

Wiesbaden«  den 27. Juli 1918.
Der Magistrat

HMttise für Kohlen
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. September/4 . November 1915 — R.-G -Bl.,
S . 607 und 728 — über die Errichtung von Preis-
prüfungsstellen und die Bersorgungsregelung
werden für den Stadtkreis Wiesbaden folgende
Höchstpreise  für die Abgabe von Kohlen
und Koks  an Verbraucher festgesetzt;

. ' .11.
Gemilchte Kohlen . . . ,
Frttuußkohlen I , II und III
Saarwürsel.
Sanrstiicke.
Anthrazit Nuß II . . ■* .
Anthrazit Nuß III ^ ^ *
EisormbrikettS . . . . .
Steinkohlenbriketts. . . .
Braunkohlenbriketts . . .
Zechenkoks . . . . . .
Gaskoks . . . . . . .

je Zentner JC  2 .65
- „ „ 2.75
« * 2 .85
„ „ «« 2 .76
„ „ /« 3.85
,r /« „ 3 35
- " " 2.30
tr 1/ tr  3 . 20
w ff h
„ „ „ 3 50

.. 3 .20

Tie Preise versieben sich bei Abholung der
Kohlen ab Bahnlagcr , lose oder Iw eigenen
Säcken des Empfängers . Die Äohleusteuer ist in
den Preisen eingeschlossen.

Vom Stadtlager abgeholt erhöhen sich die
Preise um 50 Mg . je Zentner.

2. Lieferung frei Hans.
Für die Anlieferung der Kohlen dürfen nur

zu den ab Bahnlager geltenden Preisen höch?
stens folgende Zuschläge berechnet werden:
a) in offener Ladung frei an das Haus

nach Zone 1 jo Zentner 0 .50 Mk.,
nach Zone 2 je Zentner 0 . 75 Mk.
Unter Zone 1 fallen alle Straßen bis zur

Grenze der Zone 2.
Unter Zone 2 fallen alle Straßen östlich der

Linie Mainzer -, Frankfurter-, Paulinenstraße,
Kurhaus, Taunusstrabc . Nerotal . Ausgenommen
sind Fuhren nach dem Neroberg . Tiefe unterliegen
besonderer Vereinbarung.

Unter Zone 2 fällt ferner das Gebiet, das
zwischen Nerotal (Südseite ), Stiftstraße , Nero¬
straße, Saalgasse , Coulinstrnße, Michelsberg,
Emfer- und Walkmühlstraße liegt:
d) im Sack frei Keller  ohne Rücksicht auf die

Zoneneinteilung (einschl. Sackleihgebühc) je
Zentner 1 Mk.
Demnach betragen z. B. die H ö ch stp r e i se

sür die Lieferung im Sack frei Keller  einschl.
Sackleihgebühr, gleichgültig ob die Kohlen vom
Stadt - oder Bahnlager entnommen werden:
Gemischte Kohlen ^ je Zentner JC  8 .65

„ „ 3 .75
„ „ 3 .85
„ „ 3 75
„ „ 4.85
„ „ 4 .35
* „ 4 .30

. « „ 4 .20
,, !» 3 —
.. „ 4.50

„ 4 20

FettnußkohirnI , II und III
Saarwürfel.
Saarstücke . . . . . .
Anthrazit Nuß II . . . .
AnthrazitN »ß III . . .
Eiformbrik-tts . . . . .
Steinkohlenbrikett- . . .
Braukohlenbriketts . . .techenkoks.askoks . . . . . .

3 . Strafbestimmungen « sw.
Die vorstehend festgesetzten Preise sind Höchst¬

preise im Sinne des Höchstpreisgesetzes. Zuwider¬
handlungen werden auf Grund der Bundesrats¬
verordnung wegen Preistreiberei vom 8. Mai
1918 (R.-G.°Bl ., ®.  395 ) bestraft.

Diese Werordmrug tritt mit dem 1. August
dieses Jahres in Kraft. Gleichzeitig werde« die
durch unsere Bekanntmachung vom 10. Novem¬
ber 1917 festgesetzten Richtpreise aufgehoben.

Wiesbaden,  de » 26. Juli 1918.
Der Magistrat.

Die Möbel - Fabrllt von

Simon sonorü»i«o
Alzey (Bhemhessen)

GetründetI829 — Telepbon361
empfiehlt

Sthlafzlinners 2 ä !ä
mahsgoni, sowie

Speisezimmer , Herrenzimmer^
KÜehen - Ela rieb tungen

alle«erstklassige Fabrikate, alle Einzelmöbel
in großer Auswahl zu zeitgemäß niedrigen Preise«,
Die Möbel können auf Wunsch bis zum Ende

des Krieges am Lager stehen bleiben.

Beamten- und Burger- Konsumverein
für Wiesbaden und Umgegend • «G«m . b. H.

Büro : Adelheidstraße 53. Teleion Nr. 6253

Wir bitten unsere Mitglieder, ihre neuen Kohlenkarten auf
unseren Verein übertragen zu lassen . Wir werden in der Lage sein,
jede Sorte Brennmaterial durch eigenes Fuhrwerk frei Haus liefern
zu können . „ . .Der Vorstand.

Vahnlager und StaMIager
der Kohlenhändler

Am Anschluß an die Bekanntmachung über Festsetzung der Höchst¬
preise für Kohlen wird veröffentlicht:

Bahnlager haben:
Bahn«ohleu-Rerkauf-GcscSschaft.

hvfstr.2
Wenzel sitzeideckers, ^ricüriwstr. 40
Hengpenber« & Wiemer . Westbahn

hvf
Fischer, Westbahnhof

Genß, Süenbogeugofft
Glüaanf, Ernst, Am Nömertor
Knitcrcr. Ä0elheit>str. 8Ä
Weber, Wallrttzstr. 9
Weis, Adolfstr. 12
Wcygandt. Vorkstr. S.

Stadtlager haben:
Acker, Frankenstr.8
Beamten- und Bürger-Konsum. Ora¬

us enstr.
öleeker. Bleichste. 4S
Blumeuthal, Dotzlieimerstr. 14
Breusch, Dotzheimerstr. Y9
Faust, Ora,neuste. 29
Fiedler, Ettviüerstr. 9
Friedrich, Dotzheimerstr. 152
Gauert, Hirsch graben 5
Gödel, Ftankenstr. 24
Kombert, Höchst ätteustr. 15
Heymach. Schachtstr-7
Hohmann, Sedanstr. 5
Hoch, Köruerstr. 4
Klee«, Dotzheinierstr. 97
Klei«, Noonsrr. 16
«uoll . Walramstr. 2
Koru, Eleonorenstr.ß
Krämer. Schulberg 7

Remnich, Scrmannstr .16
Nink, Göbcuslr. 30
Rcitd. Kartstr. 39
Nohrbaffer, Scs n̂str. 8
Roßbach, Ludwisstr. il
Schäfer. Nettelbeckstr. 25
Schwibiuqer, (̂ öbeustr. 14
Steimel , Oranienstr. 34
Stillgcr , Waldstr. 90
Storch Wellritzstr. 30
Theis , Feldstr. 13
Nebel. Aorkstr. 29
Walter, Hirschgrab««
Weiuand, Weitendstr. 32
Wciuaärtuer, Schnlgasse2 '
Wirth, Karlstr. 28
Wuttke, Nerostr.46 , ^
Zander, Aöe!heidftr,44
Äonstkin-Berein kür Wiesbadc» und

Umgegend. Hellmundstr.

Wiesbaden,  den 27. Juli 1918.
Oer Magistrat.

Kncfraöanlschc
Priuaisciinie

Gegründet 1898.
2 Babnhofstraße 2 |

Ecke Kheinstraße,

Anfang Juli
Beginn neuer

Tag-y.AbesdHurse|
Ĵ jLenrpljine aef^  r. /ien.-tc

Plintsäiilk
von

(Emil Straus

RuNhki-ir.tS
Ecke Moritzlwatze.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus

Projekte frei

Berlftz-Schnle
Kiici»str«a«*2 :: Tclef. 8646
■Türkiteh, Ungarisch,
Russisch , Polnsch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Sobwed.,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte

ft;Kksnz
Am Kranzplatz.
Bef.: B. Leeksr.

KTHttmlSSirer
eigenerQuelleM.5—

inkl.Richeraum uttb
Trinkkur.

Geöffnet8~ 7 Uhr.
Sonnt. — 12l/j Uhr.

Milisr -Bechigemg.
Im Aufträge

steigere ich am
des Herrn Carl Appel vcr-

Mittwoch , 7 . August,
vormittags und nachmittags 21/2  Uhr be-
ginnend , in der Billa

Biebricher Straße 32,1.Etage
folgende zum Nachlaß des f Fräulein Bertha
Habel gehörige gut erhaiteue Mobiliargegen¬
stände, als:

sch» . Stutzsliigel t». Tchiedmeyer, schm. Wohn¬
zimmer - Eiurichtnug , best, aus : Bertiko,
Spiegel , Tisch, Sofa , 2 Sessel rr. 4 Stühle mit
Scidenbezug . div. antike eingelegte Möbel,
als : Schreibbüro mit Aufsatz, Näh -, Spiel-
und Sofatische, Uhren , veuet . Spiegel , Plüsch«
garnitur , Sofas , Lttomaneu , alle Arten
Tische, Stühle . Kommode«, Konsolen,
Bücher-, Kleider - und Wäscheschränke,
Schreibsekretär» 2 rrnstb . eingelegte Bieder¬
meier - Bette « mit Nachtüsche«, 2 « ußb.
Bette «, Oelgemälde » Bilder , Bücher, Spiegel
aller Art , Teppiche, Seide « - Portiere «,
Kleiumiibel aller Art , Nipp - und Aufstell-
gegeustöude, antike Gläser . Porz «'llane
tmo runter Htzchst», Gebranchsgegenftäude,
Glas , Kristall, Küchen- « ub Kochgeschirr und
Hausgeräte u. dgl. rn.

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Nersteigc-

rnngstage vor Beginn.

Wilhelm Helfrrch
Auktionator und beeidigter  Taxator

Wiesbaden 2041

S .GUTTMANN
Das Soeziaihauö für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langsasse 1-3

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag, den 3. August 1918, nachmittags!4 Uhr.

Abonnements - Konzert  der verstärkten Garni-
sonkavetle. Leitung: Herr Kal. Obermusitmeister Weber.
1. Der Torgaucr-Marsch (Friedr , d. Große). 2. Ou¬
vertüre zur Oper „Titus " (Mozart). 3 . Pilgcrchvr uns
Lied an den ALeudslera" aus „Tannliäuscr" (Rich. ,I
Wagner). 4.  Schah-Walzer aus „Der ZigeunerbaroiH
(Iotz. Strauß ), ö. Potpourri aus dem Hailett „Die
Puppensee" (Jos. .Bayer). L. Rosen, Tulpen, Nelken,
Lied anS „Prinzeß Rosine" (Lüickep7. Fantasie aus |
Mcnerbeers Oper „Die Afrikaneriu" (N. Seidel-.
8. Goldschmieds Hämmerlein, Salonstück(R. Eiienberg).

Abend» 8 Uhr: Äbonnements - Konzert
der verstärkten Garnisonkapcllc. Leitung: Herr Kgl. I
Obermusikineister Weber. 1. Einzug der Gäste auf der
Wartburg aus „Tannhäuser" (Rich. Wagner). 2. Lu» >
vertüre zur Oper „Das goldene Kreuz" (I . Brüll),
o. fl) Ständchen, Leist stehen meine Lieder: b) Moment
musical(Fr . Schubert). 4. €  Frühling , wie bist du st
schön, Walzer (P . Lincke). 5. Feierlicher M̂arsch (L. I
van Beethoven), ö. Aus Adams Zeiten, Fantasie überI
Adamsche Opern (H. Kling). 7. Gute Nacht, du memf
herziges Kind. Lied (Frz. Abt), b. Aufzug der Stadt- |
wache, Charakterstück(L. Jejsel ).

Residenz -Theater
Samstag, den 3.  August 1918, abmds 7.30 Uhr:

Sie luftige 4S,twe. Operette in drei Alte» von Fra«'
Lehar. — Ende gegen 19 Uhr.

IHAUAHKAIiR
MODERNES u. GRÖSSTES

UCHTSPiELHAUS
KIRCHOASSE 72 • TEL.6137

Vom 31. Juli bis 5, August:

Manny PoVten
und Brune Oecarli

i ia dem großen Schauspiel

Düs GestUechi derer vqd WW»
Dichter in Kot

Lustspiel in 3 Akten
Io der Hauptrol ’e Kur : Raürans KieQlich-

WM ss
^E »W»MW,WMW^ «» Ŵ UW tzusirr. , W. Eßt

r
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